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Aeingeskimmle Sailen.
Von v . Karl Hesselbacher .

Als kleiner Junge bin ich viel zu unserem
Nachbar , einem ehrsamen Schneidermeister , ins
Haus gegangen . Er spielte Violine . Und sein
Spiel dünkte mich eine Musik der himmlischen
Geister zu sein , so einfach auch seine Ländler
und Steierischen waren , die er mir vorspielte .
Wenn er die Geige ans Kinn hob und seine
Augen einen wunderbaren Glanz bekamen und
durch das osseue Fenster und durch das Reb -
laub am Fenster die Töne hinausschwebten In
den dunkelnden Abend , war es , als flögen un -
sere Seelen in ferne Länder voll ewiger Schön -

Nur eines wollte mir nicht gefallen , das Sai -
tenstimmen . DieS Aechzen der Wirbel , dies
Seufzen der Saiten , dies harte Aufeinander -

prallen der Mißtöne — es war nicht zu ertragen .
„Warum stimmst du denn jeden Abend ?"

fragte ich einmal . „Hast ja erst gestern ge -

stimmt ! Da muß es doch heute gut sein ?
Aber er lächelte : „Guck , Biible ! Da hangt dir

Geige . Die Luft streicht durch die Stube — und
die Mutter wirst einmal heftig die Tiir zu , uud
ein andermal läßt sie sie sperrangelweit offen
stehen . Die Saiten sind sein . Die können das
nicht ertragen . Drum gehen sie herunter , lind
wenn sie drunten sind , kostet es Mühe , sie wie -
der hinaufzubringen . Drum muß ich stimmen .
Ohne Stimmen gibt es keinen Ton . Merk
öir 's : ohne Stimmen gibt es keinen ^ on . . . .

Ich bin kein Geigenspieler geworden . Aber
der gute Rat des Alten geht manchmal wieder
durch meine Seele . Es ist mir . als habe der
gute stille Mann nicht von der Geige allein ge -

sprochen . Sondern vom Leben . Und als habe
er damit das beste Wort gesagt , das einer vom
Leben und seiner Not und seiner Aufgabe sagen
könne : Ohne Stimmen gibt es keinen Ton !

Ist es nicht das . was wir in der Gegenwart
so schmerzlich erleiden : Es gibt keinen rechten
Ton in unserem Volksleben ? Es ist ein wir -
res Durcheinander von Tönen . Jeder schreit ,
keiner spricht . Jeder will sich durchsetzen mit
seiner Stimme , aber keiner singt eine Melodie ,
die uns das Herz abgewinnt ? Schon ein halbes
Jahr ist es her . seit durch nnsereS Volkes Leben
jener große Riß ging , den wir ahnten , der uns
aber doch, als er kam , bis inS innerste Mark

erschreckte . Seither warten wir darauf , daß das
neue Leben sich einstelle , das damals aus der
Tiefe uns verheißungsvoll entgegenblickte . Es
will nicht kommen . Jeder Tag . der aufgraut ,
bringt uns innere Not , herbe Sorge — und nur
wenig von der hellen Hoffnung , ans der wir
leben möchten , von der Hoffnung , die da » frohe
Lied singt : Es geht aufwärts ! Ist es nicht , als

spielte jeder unter nns sein eigenes Lied , nnbe -

kümmert um die Weise , die der ander seinem
Instrument entlockt ? Hat nicht jeder seine

eigenen Gedanken und seine eigenen Ziele , die

ihm des ewigen Preises wert erscheinen ? Fall -

ren nicht die Eigenbrötler mit ihren schwarzen
Strichen hart und heftig durch all die schönsten
Arbeiten , die ein anderer schafft ? Und geht nicht
durch das Volksleben darum ein Wirren und

Suchen , ein Quälen und Plagen , das ohne
wirkliche Ernte bleibt ?

Wo steckt der Fehler ? Mir scheint , der Alte

aus dem Dorsgeigerhaus könnte jetzt wieder
einmal aufstehen und rufen : Ohne Stimmen
gibt es keinen Ton ! Am Stimmen liegt e »?!

Am Stimmen der feinsten Saiten , die ans Erden
sind : am Stimmen der Seiten unseres Gewis -

sens . Ein griechischer Dichter hat einmal das
Tönen einer reingestimmten Saite mit dem
Zwitschern einer Lerche verglichen . Und wer
jetzt durch unsere Wiesen geht und das helle
Jauchzen des lieben Frühlingsboten hört , dem
mag e ? dnrch das Herz gehen : ^ nt die Saite
deines Herzens diesen silbernen Ton ? Es gibt
nur einen hellen Ton . den ich hören möchte .
Das Ist der Ton : . .Ich bin für mein Volk da .
nicht siir mich !" Ich bin dafür da . daß in mein
Volk wieder etwa ? hineingeboren wird von
Kraft und Freudigkeit , von Zuversicht nnd
Spannung , von Sicherheit und Stahl . Ich bin
dazu da . da ^ mein Volk wieder an sich glauben
lernt und sich um sich mühen lernt . Ich bin
dazu da . daß InS Volksleben die starke Hoffnung
einströmt : Unser Tag geht nickt zur Rüste , son -
deren er graut ans , und der Morgen steht vor
der Tür .

Stimmt eue Herzen ans diesen Ton ! „Sie
gehen so schnell herunter , die Saiten .

" klagte der
Dorfgeiger . . .Und wenn sie drunten sind , kostet
es Müh '

, sie wieder hinankzubringen !" ..Ja ,
das ist unser Schmerz : die Saiten unseres Ge -
Wissens sind drunten . Sie sind schlaff geworden .
War es die übermenschliche Mühe der 5 Kriegs -
jähre ? War es die Not . die uns zwang , um das
Gesetz herumzuschleichen wie ein Dieb ? War
es daS Beispiel der Anderen : „Keine Hand >st
rein . Warnm soll es die meine bleiben ?" Es
ist eine erschreckende Verwahrlosung eingetre -
ten , auch bei denen , die sonst sich ihrer saubeien
Finger als etwas ganz selbstverständlichem
rühmten Auch bei denen , die ihre Ehre heil !-
ger hielten als ihren Gott ! „Man nimmt es
eben nicht mehr so genau !" — das ist die Tages -
weist,en Die übelste Weisheit , die über uns
kommen konnte . Wer damit anfängt , kommt
unter die Näder . Und ein Volk , das mit dieser
Weisheit fuhrwerken will , gerät in den Ab -
a - und . Da wird alle Begeisterung zerstört wie

von unheimlichen Spaltpilzen . Da kommt kein
Schwung in das öffentliche Leben . Deu .i die
Flügel sind zerknickt . Da findet sich kein be-
herrschender Geist , der mit starker Hand in die
Speichen greisen könnte . Denn sie sind alle
wurzelfaul .

Was klagt ihr über das frevlerische Streiken ?
Klagt über das frevlerische Beiseiteschaffen der

Vermögen ! Was jammert iHr über die Ge -
dankenwsigkeit der Massen , die tanzen , statt zu
weinen ? Jammert über daS sinnlose Genießen
derer , die „ essen und trinken , weil sie morgen
tot sind !" Unreine Saiten , die keinen Ton
geben !

Da liegt unsere ernste Aufgabe : wir nennen
uns Demokraten . Demokratie heißt nicht bloß

Kritisches Siadwn » der Wroge .
H . Aus Weimar wird uns gedrahtet :
Die Ostfrage hat durch die Forderung der

Franzosen auf Landung der Hallerschen polni -
ichen Divisionen ausgerechnet in dem deutschen
Danzig eine beklagenswerte Verschärfung er -
halten . Die Hartnäckigkeit , mit der die Fran -
zofen aus diesem Verlangen standen , kann na -
türlich keine sachlichen Gründe haben , sondern
ist von dem überall sichtbaren Bestreben dik -
tiert worden , den Polen gegenüber als macht -
voller Beschützer zu erscheinen und die Deut -
scheu gleichzeitig zu demütigen und durch Aus -
lieferung deutschen Ostbodens dauernd zu schwä -
cheu . Es kann ja eben auch gar kein Zweifel
fein , daß die Ausschiffung der drei polnischen
Divisionen in Danzig , die nach Polen zu be -
fördern technisch Wochen in Anspruch nehmen
muß , zu einer ungeheuren Erregung in ganz
Westpreußen Veranlassung geben würde , die
von den Polen zum Vorwand genommen wer -
den würde , durch gewaltsame BeseKnng dieser
deutschen Provinz eine vollendete Tatsache zu
ihren Gunsten vor den Vorsriedensverhand -
lnngen zu schaffen .

Die deutsche Regierung hat auf die gegne -
rifche Forderung bekanntlich eine Antwortnote
gesandt , die noch einmal ausführlich alle
Gründe nnd Bedenken gegen die Landung pol -
nifcher Truppen in Danaig zusammenfaßt und
andere Häsen , u . a . auch Stettin alS LandnnaS -
Hafen für die Hallerschen Truppen vorgefchla -
gen . Inzwischen haben wir aber einen neuen
Beweis dafür erhalten , daß die Enteute . d . ,h .
vor allem Frankreich , den polnischen Anspruch
auf Danzig zu einem neuen Gewaltakt auS »
nutzen werde . Marschall Foch hat nämlich selt -
samer Weise die dentsche Antwortnote nicht ab -
gewartet , sondern über Spaa an die deutsche
Regierung eine Zwischenkrage übe ^ sandt , anS
der eine verdächtige Eile spricht . Sie lautet :

Da ich noch keine Antwort in betr der Aus -
schiffung der polnischen Trumoen in Dane ' g er -
halten habe , ermächtige ich Sie die deutsche Re -
gieru " g einzuladen , einen Bevollmächtigten
nach Spaa zu entsenden , wohin ich geneigt bin
mich persönlich zu beaeben . Herr von H ^m -
merstein wird aebeten , so schnell wie möalich den
Namen eines Bevollmächtigten mitznteilen .

Inzwischen ist die deutsche Antwortnote in
Spaa übergeben worden . Eine besondere Ant -
wort auf die Focksche Zwischenfrage erübrigt
sich daher wohl . Es da '°f aber k " inen Augen¬
blick verkannt werden , daß die Situation kri -
tisch ist . Noch erwarten wir von de ' ' feindlichen
politischen Vernunft , daß sie den Vogen nicht
übersvannen werde und die Gegenvorschläge
der deutschen Regierung , die sich ihren Ver -
pslichtnngen ans dem Waffenstillstand keines -
we ->s entließen will beachten wird . Nur ge -
rade nach Danzig sollen die ^ nlert nicht kom¬
men . Bleibt Frankreich hartnäckia . dann sehen
wir den nächsten Taaen mit So ' 'aen entgegen
denn die Erregung de8 deutschen Osten ? nnd
nicht nur allein des Ostens , ist ans den S ' ede -
pnnkt gelangt .

Keine weiteren Iuo ^ "ndn >?se In der polnischen
.? rme .

^Eiaener Drabtberickt .i
h . Berlin . 29 . Mära . Wie wir erfahren , hält die

Reichsreaieruna unbeirrbar an ihrem Standvnnkt
fest keine weiteren ?! u a e st ä n d i s s e als
die in der deutschen Antwortnote mitaeteilten
Keaenvorschläae au machen . Immerhin ist
die Laae noch äußerst ernst , wenn man auch kolken
darf , daß durch die Berbandlnnaen in Baris eine
Verständiauna a ?snnden wird .

b . Berlin . 29 . Mära . lEia . Drahtbericbt .1 Wie
wir von .mständiaer Seite erfahren , ist die Laae .
die durch die kateaorische Anfraae der Entente an
die deutsche Reaieruna in beana auf D a n a i a ae -
schaffen worden ist . noch immer nicht aeklärt .
Man darf erwarten . daß bis aum Sonntaa die
Grenaen schärfer hervortreten werden , bis au denen
die Entente sich an enaaaieren bereit ist.

b Rotterdam , 29 . März . Reuter meldet aus
Paris : Die amerikanischen Delegierten des Feie -
denskonoresses stimmen ihren englischen Kollegen
ia der Auffassung zu . daß der vorgeschlagene . Kor -
ridor von Polen »ach Danzig für die Zukunft der
W ^lt gefährlich werden konnte , wenn er so
breit angelegt werde , daß er verschiedene M i l»
lionen Deutscher in sich schließt , die später
für ihren Anschluß an Deutschland stimmen würden .
Dies sei im Augenblick die knifflickste Krage , die die
Konferenz des Völkerbundes beschäftige .

b . Brombera . 29. Mära . lEia . Drahtbericht .) In
der iünaiten Sitzuna des A .- und S .-Rates hielt des-
sen Vorsitzender S t o e s f e l . Mehrheitssoaialist und
Mitglied der preußischen Landesvenammluna . eine
reckt bemerkenswerte Rede . Die Rede betonte den
Entschluß der Arbeitenckaft der Ostmark im Kalle
eines Eewallfriedens . daß die Arbeiterklassen nickt
wollen , daß sie 49 Jahre arbeiten sollen , um die
Sieaer au befriedigen . Unsere Vertreter haben er -
klärt , ehe sie einen solchen annehmen , wollen wir

lieber aar keinen frieden haben . DaS ist auck der
Standpunkt aller Arbeiter der Ostmark . Die arbei -
tenden Klassen werden aufammenstehen aeaen ihre
Bedrücker . , Will die Entente uns schärfste Bedin -
aunaen stellen , so wird die Arbeitersckaft die Arbeit
niederlegen und dann sollen die Alliierten kommen
und fick Werte schaffen .

Kurze Vertagung der Aalionklversammlung .
H . Aus Weimar wird uns gedrahtet :
Der Präsident hatte am Freitag schon mehr -

mals die Redner zur Kürze ermahnt , da das
Haus sich am Samstag vertagen wolle . Und
der HaushaltSausschuß hatte am Freitag abend
noch mit Hochdruck an der Prüfung des Nach -
trags und Notetats gearbeitet , um ihre Erledi -
gung in der Samstagssitzung noch zu ermög -
licheu . Die Volksboten hatten sich denn gestern
auch diesem Winke gefügt und sich aus den
g . April vertagt .

Auf der Rechten wollte man von einem sol -
chen Auseinandergehen überhaupt nichts wis -
sen . Die infolge der Danziger Frage außer -
ordentlich gespannte politische Lage legt der
Nationalversammlung die Pflicht auf , zu jeder
Stunde bereit zu sein . Erst als der Präsident
erklärte , daß er ja wachsam bleiben und , sowie
die Lage neue Entschließungen erfordere , sofort
den Telegraphen spielen lassen werde und als
Herr Haase in bemerkenswerter Weise — er
hatte ja am Freitag wieder einmal mit Rantzau
gesprochen — erklärte , durch die Vertagung
werde zunächst doch auch die Hoffnung auf eine
Beilegung de ? Konfliktes zum Ausdruck ge -
bracht , willigt das Hans ein .

Vorher hatte er noch einmal frisch von der
Leber weg geredet über die traurigen Zustände ,
die seit der Revolution in den staatlichen Be -
trieben für Heeres - und Marinebedarf , befon -
ders in den Spandauer Militärfabriken , aber
auch in den Werften nnd Flugplätzen , eingerif -
sen sind . Schärfer alS er es tat . konnte der
völlige wirtschaftliche nnd moralische Bankerott
der rein revolutionären Arbeiterschaft ohne
Kontrolle durch eine Regierungsautorität nicht
gezeigt werden .

De? Nräiimmar 'mden.
lEiaerier Drahtberickt . 1

b . Bern . 29 . Mar * . ..Dailn Telearavh " zufolge
dürste der Präliminarfriede vorerst mit Deutschland
allein abaescklossen werden . Mitte Avril werden den
deutschen Kriedensdeleaierten 1 . die bereits bekann -
ten Waffcnstillstandss 'edinannaen . 2 . die ?! grfriedens -
bedinannaen und 3 . der Entwurf dcs Völkerbundes
»' orgeleat werden . Kür die Nnteraeicknuna der ersten
beiden Verträae wird der deutschen ??ationalber -
sammlnna in Weimar ein bestimmter Zeitraum ae -
währt werden . Der Völke '-hundsentwurf soll ledig -
lich von Deutschland -iur Kenntnis aenommen wer -
den . Sofort nach Ilc'h -' rnabc dieser Dokumente wird
die Variier Kriedenbkonserena an die Erlediauna
der ö^ eri -eichis-̂ - ui ' aarischen ftranen aehen .

b . Berlin . 29 . M " ra . CEia. Drahtberickt .) Wie
die »Deutsche Alla . ? <aindirekt ans Var ' S erfährt ,
wird in gut unterrichteten Kreisen initaeteilt . daß
der Viereranssckuk seine Arbeiten Mitte nächster
Woche wird beenden können . Dann soll der Tert
der verschiedenen Klauseln erlediat werden , die
dem Kriedensvertraa ein -nifnaen kind. worauf
die deutsche ?? riedensvertretuna nach Ver -
saille » berufen werden kann . Die llnteraeicknuna
dr§ Vorfri edensvert ^aas kann demnach frühestens
Zwischen dem 15 . und 20 . Avril erfolaen .

Gegensätze im Viererrat .
l'E '.aener Drah :berich: ^

b . Lua -' no . 29 . März . Der Rat der Vier ist laut
Pariser Sonderlerickt des »Eorriere della Sera "

entschlossen , aeaen Unaarn die eneraischsten Maß -
nahmen au erareisen . damit nicht Deutschland dem
Beispiel Nnaarns folae . In seinem Leitartikel frei -
lich nimmt der ..Eorriere " dann in aewisser Weise
die Partei Deutscklands und Unaarns . m -
dem er den Viermännerrat auffordert , sich nur von
den Grundsäheu Wilsons leiten an lassen und sick
sowohl aeaen die 5!erstnckeluna Deutscklands als auck
aeaen die Beaünstiauna des Panslawismus im
Donannebiet ai ' sansvrecken . . ^

b . Luaano . 29 . Mära . ( Eia . Drahtberickt .) Nack
Pariser Meldunaen des „ Corriere " vlafeten im
Viererrat die Geaensätze auseinander . Eng¬
land und Amerika w i d e r s e d e n i ch der 3 e r -
trümmeruna Deutschlands und Schaffung
einer Rheinrevublik . England ist iedock bereit , mit
Krankreick und Belgien ein Abwehrbündnis au

Paris , 29 . März . «Eigener Drahtbenckt ) . Der
Rat der Vier hat heute die Prüfung der Gebiets -
frazen sortgesetzt . namentlich d,e der franzo -

i s ch - d e u t s ch e n Grenze . Es ist noch keine
Entsckeidung gefällt worden , doch fornt man
die französische Aunassung in diesem Punkte .
Frankreich beansprucht voll und ganz seine Grenzen
von JR14 . Frankreich verlangt lbeiter . daß der
Rhein ihm als natürliche Grenze dienen
soll infolgedessen soll Deutschland kein Recht haben ,
aus dem linken Rheinuier Festungswerke , noch stra¬
tegische Bahnen zu bauen . Nach den Grenzrrazen
wird der Rat der Vier sich mit dem A d r , a t , -
scken Problem beschäftigen .

&e heutige Aaamsr anszczs ülattes a .afrjji 11 aai jZyramide.

V o l ksHerrschaft , sondern es heißt noch viel
mehr und viel eher : G e w i s s e n s Herrschaft !
Eine Demokratie ist nur da , wo lautere Herze »
und lauter Hände am Werke sind . Wo die feil¬
ten , ist sie innerlich tot . Wir müssen alle mit
einander drangehen , an einer inneren Erneue
ruug unseres Volksempfindens zu schaffen . Wir
müssen drangehen : ein Volksleben auszurichten .
daS aus der Wahrhaftigkeit geboren ist . Wie -
der muß das eine goldene Wort aufleuchten ,
das unserer Väter hellster Stern gewesen ist,
das Wort : Pflicht ! Wieder muß eS heißen :
Deutsch sein , heißt eine Sache um ihrer selbst
willen tun ! Wieder muh es gelte « : Mein Herz
soll ein reiner Spiegel werden , in dem alles
Edle , Schöne und Feine aufleuchtet ! Dann
wird auch das Lied , das durch das ganze Volk
hindurchgehen soll , ein reines Lied sein .

Ihr , die ihr Führer des Volkes seid , nehmt
es euch zu Herzen : Stimmt die Saiten rein —
dann fährt durch die Seele des deutschen Volkes
das ewige Lied Gottes !

Das Lob der VarSei.
Von Hermann Hummel ,

Mitglied der Nationalversammlung .
Wie vom Wind verweht , ist der alte Gemein -

platz verschwunden : „ Politik verdirbt den Cha
rakter " . Der Satz war immer falsch . In der
Tat hat fast keine Tätigkeit dem Charakter we
uiger geschadet als die Politik . Sie spielte sich ,
wie keine andere , in der vollsten Oessentlichkei !
uud unter ihrer Kontrolle ab . Und der Pol !
tiker , der Charakter hat , kann nicht uugestras !
daran Schaden nehmen . Er hat im allgemeinen
sich den Charakter auch nicht verderben lassen .
Biel eher konnte der Fall passieren , daß einer
in die Politik sich mengte , der überhaupt keinen
Charakter hatte . Dem kouute aber auch keiner
verdorben werden . Ich stelle aber im Gegen -
teil die Behauptung auf , daß alle unpolitische
nnd deshalb nicht öffentliche Tätigkeit im glten
Deutschland die Seelenstärke mehr gefährdete
als die verlästerte Politik .

Die meisten nämlich sind der Politik fern ge
blieben auS Verderbnis des Charakters . Der
sah seine dienstliche Laufbahn gefährdet ,
andere fürchtete , es würden ihm die Knude '

davonlaufen , der dritte sah seinen Kredit e
schüttert . Die Furcht , seinen politischen Sta
puukt denen zu zeigen , die einen anderen haben ,
oder gar denen , die einen anderen als den re
gicrungSscitig erwünschten ungern sahen , war
eine epidemisch verbreitete . Da aber völlige
Charakterlosigkeit immerhin als Mangel gilt ,
so legte sich die Masse einen Charakter zu . näm¬
lich trotzdem keinen zu haben , und sah dariu
daS Positive , im Gegenteil aber das Negative ,
indem sie schloß , wer demnach einen hat , hat
eigentlich keinen , oder mindestens einen schlech
ten . Damit schuf sich die große Partei der Par
teilosen ihren Kampfruf gegen die Parteien ,
und die hohen Regierungen , denen die Parteien
viel zu schwitzen machten , standen schmunzelnd
über ihnen , indem sie sich auf die landläufige
Ansicht stützten , die Parteien seien eigentlich
etwas unnützes , ja verwerfliches .

Erst die Revolution hat mit voller Deutlich
keit gezeigt , daß die Parteien etw5s Höheres
und Besseres sind . Sie haben aus dem Chaos
die Ordnung wieder geschaffen , weil sie in der
Tat nichts anderes sind , als die lebendigen
Strömungen des Volkes selbst , die regulierten
Flußläuse dei - öffentlichen Meinung , stabilere
Gebilde als Bezirksämter nnd Kreise nnd mi -
nisterielle Ressorts . Sie sind in der Tat das
Volk selbst in seiner politischen Erscheinung ,
so wie die Buchen und Eichen und die Tannen
samt dem Gestrüpp den Wald bilden . ES gib !
nämlich auch politisches «Gestrüpp und ivelkes
Laub , das den Boden bedeckt .

Deshalb loben wir die Partei . Nur mittels
der Partei beteiligt sich der Mensch aktiv am
Staat , in allen übrigen Beziehungen ist er sein
Objekt , also passiv , soweit er nicht ausmuckt .
Letzteres kann er schließlich auch nur durch eine
Partei , wenn sie auch noch so klein ist . Andern -
falls bekommt er eines auf die Nase .

Die Partei zwingt den Menschen , Farbe zu
bekennen , sich einzusetzen für seine Meinung ,
stählt also den Charakter . Die Partei setzt den
einzelnen in Verbindung mit seinen Aufgaben
am Staat , der in feiner heutigen Form auf
dem Weg über die Parteien das Werk des gan -
zen Volkes ist . Und in der Zukunft gibt es
keinen anderen Weg , im Staat seinen Einfluß
geltend zu machen , als durch Beteiligung au
der Partei . Die Hintertreppen , der Eingang
für die Parteilosen in den Staat , sind geschlos -
sen , der Eingang findet nur noch durch das
Vestibül statt , denn der Staat ist das Volk
selbst und die Regierung das Produkt seines
Willens , den es durch die Parteien verkündet
hat .

Wer seinen Willen in diesem ueueu Staat
durchsetzen will , muß sich Parteien , und das ist
gut , denn das zwingt zu Offenheit und Energie
uud Mut , drei Dinge , die uns sehr not tun .
Deshalb wollen wir Demokraten stolz sein aus
unsere Partei und uuö die Freude an ihr nicht
nehmen lassen von den Lauen nnd Wachs -
weichen , denen Skat und andere maßvolle Hand
gelenksübuugen als das Stahlbad des Cbarg ^ -
ters erscheinen .
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Zer demokalische Vaclelkag .
Sitzung des Engeren Ausschusses .

Zur Vorbereitung der heutigen Landesverfaium -
luna der Deutschen Demokratischen Partei in Ba -
den. des ersten demokratischen Parteitaas seit der
Vereinigung der beiden liberalen Parteien , berief
der tBoilaußsauSfdjuft der Partei auf aeitern nach¬
mittag in den Saal der „Vier Jahreszeiten " in
Karlsruhe eine Sitzung des Engeren Ausschusses
ein , die aus dem ganzen Lande sehr aut besucht
war : außer den Ausschußmitgliedern wohnte den
Beratungen auch der größte Teil der demokratischen
Fraktion des badischen Landtags an . Der Vor-
sitzende deS Vollzugsausschusses . Aba . Summe ! .
eröffnete die Verhandlungen . worauf der Vorsitzende
der Traktion . Abg. König , einen kurzen Ueber-
blick über die gegenwärtige politische Lage gab.
Hieran schloß sich eine eingebende Aussprache . Die
Beratungen erstreckten sich auf die Vorberatung des
SabunaSentwurfs und der Wablen » u den Partei -
instanten .

Vegrüßungsabend .
Zu Ehren der Mitglieder des Enteren Ausschus¬

ses und der bereits gestern von auswärts zum
Parteitag hier eingetroffenen Parte,stunde veran -
staltete der Karlsruher Ortsverein am Samstag
abend im großen Saale des Friedrick̂shofes _ eine
Begrüßungsfeier , die sehr starken Besuch aufwies
und der auch eine größere Anzahl Abgeordneter bei-
wohnt : . Der erste Vorsitzende. Stadtpsarrer D .
Sesselbacher , entbot den Anwe,enden den
Willkommenz ruß des Vereins . In seiner sehr herz-
lichen. mit lebhaftem Beifall aufgenommenen . An-
spräche gab er seiner Freud : darüber Ausdruck, daß
min zum erstenmale die gesamte Masse des frei¬
heitlichen badischen Bürgertums sich hier zusammen -
rindet und die Zeiten de: Sonderbündelei Voruber
sind. Trotz der schweren Zeit , in der wu leben ,
brauchen wir nicht verzweifeln , denn noch lebt die
deutsche Kraft, die deutsche Wahrhaftigkeit und die
deutsche Innerlichkeit , und auf diesem Fundament
können wir getrost aufbauen . Deutsche Kraft und
deutsche Freiheit werden uns ■ bringen das neu :
Deutsche Reich. M _

Sodann sprach der bekannte Freiburger Professor
Dr v . Schulze - Gaevernitz über „Das deut-
sch« Elsaß -Lothringen "

. Er legte seinen hochinter-
essanten Ausführungen die Kragen zuarunde : „Ist es
notwendig . daß das Verhältnis Zwilchen Frankreich
und Deutschland stets ein solche«? sein mutz .. d« r
Verkleinerung und der Niederlage ? Ist es . möglich,
daß das Verhältnis zwischen Frankreich und
Deutschland ein solches der Ergänzung und deS ge-
Jenseitigen Verständnisses werden kann ? Die .ie
Krage stellen, heiße st: bejahen , wenigstens tu
geistig geschichtlicher Beziehung . Die gegen,eitige Ber -
Bändigung zimschen diesen beiden Ländern liege für
jeden Kenner der geschichtlichen Literatur aus der
Haiti . Das gleiche gelte in wirtschaftlicher Hinsicht.
Deutschland kaufte in Friedenszeiten Frankreich sech-
zehnmal mehr ob als Rußland, und 5!wrr imiren dies
Qualitätswaren , Luxuswaren . Werne, Prodmte der
sogenannten weiblichen Industrie lDwdewar«n . Schmuck -
gegenstände , 2ticner Spitzen usw.) . Diese Dinge zu
kaufen kann sich aber nur ein tooblhabendes Volk er-
lauben Frankreich kaufte aber mich von uns sehr
viel , und zwar Maschinen und Werkzeuge, die für die
Ausrüstung der französischen Industrie unbedingt not -
wendiq waren . Ein wohlhabendes Deutschland ist sür
den Wiederaufbau der französischen Volkswirtschaft
und namentlich der französischen Landwirtschaft unent -
behrlich . Eine Verständigung zwischen den beiden
Staaten sei nach dem Urteil senkender Franzosen
auch möglich am dem Gebiete der hohen Politik . Eine
tiefe Kluft brachte m diese Verständigung Elsaß-Loth-
ringen , dessen Geschichte seit dem Protest von Bor-
deaux am 1 . Märq 1871 der Redner rekapitulierte .
Im Rahmen dieser Ausführungen kennzeichne ? von
Schulze -Gaevernitz die verschiedenen Fehler , die die
Berliner Regierung in Elsaß -Lothringen im Laufe der
47 Jahre der Zugehörigkeit zum Deutschen Reich be-
nangen hat, und legte dann das Verhältnis der elsaß-
lothringischen Politik zu unserer Kriegspolitik. insbe -
sondere in den ersten Jahren des Krieges , dar . Un-
sei politisches Ziel hätte ' ein müssen : der elsaß-loth-
ringischen Bevölkerung Gelegenheit zu geben, freiwillig
zu erklären, daß eS bei Deutschland bleiben triiE, und
tu diesem Zwecke hätte man Elsciß -Lothriii'gen die
Autonomie geben in " "en . • Diese Frage sei aber ge -
icheitert -infolge der militärischen Nebenregierung in
Berlin . Der Stimmungsumschwuii « in diesem Lande
sei gekommen, als die Elsässer die Erfahrung machten,
daß deutsche Militärs ihr Land als erobertes Feindes -
land ansahen : dazu kam, daß Elsaß - Lothringen das
einzige deutsche Land war , das die EtcH>penmißstände
aus eigener Anschauung rennen lernte . So sei es
gekommen, daß Foch unter demselben Jubel aus den-
selben Kehlen in Straßburg einzogt mit dem Denn -
ling 1914 auszog . Das elsaß-lothringische Volk ist
kerndeutsch . Zum Schlüsse vertrat der Redner die
Ansicht , man solle die französische Besatzung zurück-

ziehen und an ihrer Stelle eine neutrale setzen , damit
das elsässische Volk , dem der französische Militarismus
ebensowenig behage wie der deutsche , zur Ruhe kam-
irren könne und dann einen autonomen Kleinstaat aus
dem Lande machen.

Stadtpfarrer I) . H e s s e l b a ch e r dankte dem Red¬
ner für seine vorzüglichen Ausführungen . Diesem
Dank schlössen sich die Anwesenden gerne an .

Parteitag .
Die Parteien treffen Vorbereitungen äu Partei¬

tagen . Nur die unabhängigen Sozial -
demokraten haben auf einem Parteitag in Ber -
lin am 2 . März schon ein neues Programm fest-
gelegt . Vom 13 . April ab hält die Deutsche
Volksvartei einen Parteitag in Jena ab . Der
Parteitag der Deutschen Demokratischen
Partei ist für die Tage vom 17 . bis 19. Mai nach
Kassel einberufen . Der Parteitag der Sozial -
demokratischen Partei tritt am 10. Juni —
Pfingst -Dienstag — in Weimar zusammen , und die
Deutsch - Nationale Volksvartei sieht
einen Parteitag „für die Pfinaitwocke " vor.

M Völkerbund.
Amsterdam . 28 . März . Dem „Alaemsen Sandels -

blad" zufolge melden die „Times .
" aus Baris , daß

die Javaner im Völkerbund einen Aus -
schuß beantragt haben , der die Völkerbundsvolitik
mindestens alle 10 Jahre revidieren müsse.
Dieser Verbessernngsantraa wurde angenommen .

Amsterdam, 20 . März . lEig . Drabtbericht.) Einer
Reutermeldung zufolge enthält die heute erschienene
V ö lk e r hu nd sa u sq ab e des „ Manchester Guar-
dian " eine Botschaft Lloyd Georges über den
Völkerbund , in der er schreibt , daß alle Hoffnung ,
um der Welt eine Wiederholung der unermeßlichen
Sintflut zu ersparen, sich auf die Ausarbeitung prak-
tischer Mittel vereine , wodurch die Nationen der Erde
in den Stand gesetzt werden , die gemeinsamen Ange-
legenheiten der Welt in freundschaftlicher Zusammen -
arbeit ohne eifersüchtige Nebengedanken zu führen.
Ein Völkerbund wäre erfolglos , der nichts anderes sei,als ein neuer Frieden auf Grund einer internationa -
len Organisation Es komme vor allem darauf an,
daß die Glieder dieser Organisation wahrhaft ent-
schlössen sind, in enger Gemeinschaft für eine bessere
Freiheit und die Freiheit der Menschen zu arbeiten .
Die Nationen müßten dasür sorgen, daß der Völker-
bund zum .wirksamen Werkzeug für die Lösung jedes
internationale » Problems werde, indem sie sich be-
reit erklärten , für den BölkerDund Opfer zu bringen .
Amerika und England müßten den praktischen Beweis
liefern , daß sie an den Völkerbund glauben . Die Ab¬
rüstung sei eine wesentliche Bedingung für den Er-
folg des Völkerbundes. Man könne nicht erwarten ,
daß die durch den Krieg verwüsteten Nationen ihre ver-
Heerte ! Länder dem Schutze deZ Völkerbundes anver¬
trauten , wenn die Verfechter des VölZeWUndes selbst
zögerten . Vertrauen in seinen Schutz zu setzen , wenn
man die Gesellschaft der Nationen errichte, um die
Brüderschaft unter den Völkern der Erde zu verbürgenund zugleich aber die Heere und die Flotten vergrö-
ßere . um einen wirksameren Brudermord zu gewähr-
leisten : damit mache man dieses große Ideal zum Ge-
Ipött
Die Aufgabe der deutschen Delegation in Versailles .

«Eigener Drahtbericht )
p . Weimar , 29. März . Nach dem Eintreffen der

ersten Lebensmittelsendungen aus feindlichem Ge -
biet , tritt nun die weitere Ausführung des Brüf .
seler Abkommens an uns heran , das heißt die fort -
dauernde Finanzierung , und damit wird
der gesamte Komplex der Fragen , die mit der Wieder -
aufnähme der wirtschaftlichen Beziehungen zu den
Auslande zusammenhängen , aufgerollt . Es ist uni
im Laufe des Krieges und besonders in den letzt«
Monaten ja nur allzu sehr klar aeworden . daß tl
die Gegner in erster Linie auf die Unterdrük -
kung unser einst so blühenden Wirt
schaft abgesehen haben . Auf Pardon unserer
wegen haben wir also nicht au rechnen. Aber dc i
Kenner menschlicher und wirtschaftlicher Dinge bleib!
dabei doch immer bewußt , daß Deutschland nicht für
alle Ewigkeit aus dem Weltverkehr abgeschlossen
bleiben kann , und daß auch unsere Feinde , wenig -
stens die meisten von ihnen , den deutschen Markt
und die deutsche Arbeitskraft — natürlich möglichst
zu ihren Gunsten — wieder heranziehen werden .

Die letzten Verhandlungen und die Forderungen
der Entente für die Durchführung des Brüsseler
Abkommens illustrieren diese allgemeine Wahrheit .
Äier müssen wir . um die Bedinaunaen für uns an -
nehmbar zu machen, vor allem Gegen forde -
r u n a e n a u f st e l l e n . besonders A b s ch a f -
funa der englischen schwarten Listen ,
die bis iebt jede Betätigung des deutschen Sandels ,

auch wenn sie im Einvernehmen mit England er-
solaen soll, so gut wie unmöglich machen.

Wir begrüßen aber aus ieden Fall , daß der
schlimme Bann g:brocheii au sein scheint und wir
hoffen , daß der deutschen Delegation , die . in Ver -
sailles über die Sauvtwirtschaftsvunkte Zunächst ver-
handeln soll , ein leidlicher günstiger Erfolg beschie -
den sein wird .

Englisckß Versuchsballons .
lEiaener Drabtbericht.)

b . Berlin , 29 . März . Wie Londoner Blätter aus
Washington melden , sind über die deutschen
Handelsbeziehungen folgende Beschlüsse ge-
faßt worden : Die Handelsverträge deut -
scher Kaufleute mit dem A u s l a n d e wer-
den sämtlich ausgehoben . Das bedeutet einen A u .s -
fall an Gewinn sür Deutschland , der vielleicht
lährlich 1 Milliarde Dollars beträgt . Durch diese
Annullierung wird Deutschland u . a . seinen großen
Anteil am Metallhandel von Nord- und Siidame -
rika verlieren . Auch die Lieferungsverträge aus -
ländlicher Firmen an Deutschland werden dadurch
annulliert . Die deutschen S ch u tz m a r l e n , die
währ :nd des Krieges schon von feindlichen Firmen
übernommen wurden , sollen diesen weiter ver-
bleiben gegen eine von den Firmen zu zahlende
Abzabe . Gleichzeitig wird mit dem Monopol der
Deutschen für ihre Teer - und Farbstoffe dadurch ein
Ende gemacht. Der größte Teil der den Alliierten
überlieferten deutschen Handelsflotte wird
von den Alliierten als Ersatz von versenkten
Schiffen einbehalten werden . Nur ein kleiner Teil
wird Deutschland zurückgegeben, weil man einsiebt ,
daß Deutschland ohne jede Handelsflotte Wirtschaft -
lich zugrunde gehen müßte und seine Zahlungsver -
pflichtungen an die Alliierten nicht würde erfüllen
können.
Die „Geheimkorrespondenz- des Grasen Czernin .

(
"Eigener Drahtbericht .)

Neuyork , 29 . März . lAg . Havas .) Der Präsi -
dent der Kommission für öffentliche Informationen
hat den Inhalt der Geheimkorrespondenz des Gra¬
fen Czernin . die am 24. Jan . in Prag einem ameri -
kanischen Agenten übergeben wurde und die für die
Kommission zur Feststellung der Verantwortlichkeit
bei der Konferenz bestimmt war , bekanntgegeben .
Der Inhalt besagt , daß Erzherzog Franz
Ferdinand von Oesterreich daran arbeitete , die
deutsche Ausdehnung gegen Osten aufzuhalten , was
von Kaiser Wilhelm als gefährlich betrachtet
wurde Der Kaiser hatte dabei die geheime Un-
terstützung der österreichischen und inagvärischen
Grundbesitzer, die unter der Leitung des Prinzen
Eitel Friedrich Oesterreich zu einem Traban -
ten Deutschlands machen wollten . Prinz Eitel
Friedrich hatte die Instruktion erhalten , die Shm -
pathien der Ungarn zu gewinnen und ihre Svrache
zu studieren . Dieses Dokument beweise , daß der
Erzherzog Deutschland im Wege war und daß die
angeblich serbische Verschwörung nicht existierte .
lNack dieser Probe kann man gespannt sein , waS
für Märchen der „Präsident der Kommission für
öffentliche Informationen " den leichtgläubigen und
unwissenden Amerikanern noch auftischen wird !)

Einzelheiten des Brüsseler Abkommens .
lEiaener Drahtbericht.)

b . Weimar . 29 . März . Ueber die Einzelheiten des
Wirtschaftsabkommens erfahren wir folgende ? : Die
erste LebenSmittelsenduna ist von uns mit Gold
bezahlt worden . 100 Millionen Gold sind bereits ,wie wir hören , an die Bank von England abgegangen .
Wir werden leider auch weitere Goldsummen her-
geben müssen , die wir am liebsten allerdings in das
neutrale Ausland aehen ließen . Ferner sollen be -
sondere Vorkehrungen für die K o b l t n a u § f u 6 r
in das Gebiet der Alliierten getroffen werden , deren
Organisation ein Direktor der Deutschen Bank über-
nommen bat . Da die Alliierten in dem Brüsseler
Abkommen daraus bestanden haben , daß die Lebens -
mittel nicht an Arbeitsscheue abgegeben wer -
den. sind entivrechend," Verfügungen von der Reichs-
regierung an die Bundesstaaten ergangen . Die
fremden Wertvapiere in Deutschland , die
auch als Beaahlnna kür die Lebensmittel bezw . als
Untervfand für unsere Zahlungen dienen sollen ,
werden von der deutschen Regierung « Wangs -
weise erworben werden . Eine besondere Ver -
ordnuna ist bereits erlassen . Es sei aber ausdrücklich
bemerkt, daß es sich nur um fremde Staatsvaviere .
nicht aber etwa um Aktien handelt .

Paris , 29 . März . iReuter .) Der Oberste Wirt -
schaftsrat ersucht die an Deutschland angrenzenden
neutralen Länder . Delegierte zu ent-
senden , um mit den Alliierten finanzielle Fra -
gen zu besprechen, die die Alliierten , die Neutralen
und die Deutschen in gleichem Maße interessieren ,
die mit der Freimachuna der deutschen Silfsauellen
zur Bezahlung der Lebensmittel , die Deutschland
geliefert werden , zusammenhängen . Die neutralen

Länder haben die Einladuna angenommen und ihre
Delegierten werden mit den Vertretern der Alliierten
wahrscheinlich üur selben Zeit zusammentreffen , wie
die deutschen. Es ist aber nicht bekannt , ob an den
Verhandlungen alle drei Parteien zu gleicher Zeit
teilnehmen werden .

Die Lebensmittelverkeilung .
lEiaener Drabtbericht .)

Berlin , 29 . März . In der heutigen Sitzung der
preußischen Landesversammluna erklärte der Reichs-
minister für Ernährunaswefen Schmitt : Was
jetzt an Lebensmitteln aus dem Auslande
hereinkommt , soll besonders zur Verwendung
für die großstädtische Bevölkerung be -
nutzt werden . Di : aur Auslieferung kommenden
Waren , hauptsächlich ??ett und Sveck. sollen in erster
Linie ins Ruhrgebiet , serner nach Berlin .
Schlesien und Sachsen kommen . Nach Dort¬
mund kann , solange dort gestreikt wird , keine Le -
bensmittelzusuhr aus Amerika stattfinden . Bei der
Lebensmittelverteiluna werden die Arbeiterräte
eine wirksame Kontrolle ausüben können . Mit Silke
der Zugesagten Einfuhr darf man bis zur neuen
Ernte auszukommen hoffen .

Das Haus vertagte sich sodann bis auf Donners -
tag . den 10. April . 2 Uhr nachmittags .

Letzte RachrWen.
Angebliche russische Bündnisvorschläge an

Deutschland.
lEigener Drabtbericht .)

b . Berlin . 29 . März . Die von Ententeblättern
verbreitete Nachricht, die russische Sowietregierung
habe der deutschen Regierung Vorschläge für .
ein Bündnis gemacht, ist . wie uns von amt -
liche Seite mitgeteilt wird , vollkommen unwabr . Die
russische Regierung weiß selbst aam genau , daß für
solche Vorschläge keine Grundlage bei uns
vorhanden sein würde .

Verhaftungen von Spartakistenführern .
( Eigener Drabtbericht )

b . Berlin . 29 . März . In den letzten Tagen sind
in Berlin etwa 29 Svartakistenfübrer ver-
haftet worden . Die Behörden gelangten in den
Besitz wichtigen Materials , das der Vorberei -
tun « neuer Svartakusvläne dienen sollte.
Beendigung des Eisenbahnerstreils in Deutsch -

Oesterreich.
( Eigenei Drabtbericht .)

Wien . 29 . März . Eine Versammlung der Eisen »-
babner am Donnerstag beschloß einstimmig , die
Arbeit um 12 Ubr nachts wieder auszunehmen .
Maßgebend für den Beschluß war der Umstand , daß
Deutsch-Oesterreich nur für drei Tage Lebensmit -
tel bat .

Wien , 28 März . Der Streik der E i s e n b a h -
n e r wurde im Laufe des Nachmittags nach Ver
Handlungen mit der Regierung beigelegt .

Die Deutschen in Ungarn gefährdet .
lEiaener Drabtbericht .^

b . Berlin . 29 . Mar * . Wie wir erfahren , hat der
deutsche Vertreter in B u d a v e st wegen der
unklaren Lage und wegen der drohenden
Plünderungen den in Ungarn befindlichen
Deutschen cmvkohlen . das Land ->u verlassen .

Unruhen in Italien ?
lEiaener Drabtbericht .)

b . Berlin . 29 . März . Di : schweizerische Presse
meldet über Baris : Der telearavhische und
televhonische Verkehr mit Rom ist unter -
krochen. Die Grenzsperre ist streng durchaefnbrt.
Vermutlich sind in Italien bedeutende politische
Unruhen ausgebrochen .

Bern . 29 . März lEig . Drahtbericht.) »Corriere
della Sera ' berichtet, daß die M e t g 11 a r b e i t e r
von Brescia beschlossen haben, von heute ab in de»
Ausstand zu treten . „Avanti " rechnet mit der
Möglichkeit eines Generalstreikes aller Bahn -
arbeit« in Italien . „Corners della Sera " will wis-
sen, daß in Pavia mit den Staatsarbeitern und in
Genn . . mit den Hafenarbeitern eine gewisse Annähe -
rung in ihren Forderungen erzielt wurde. „Secoio "
verzeichnet eine Bewegung unter den Eisenbahnern
der italienischen Sekundärbahnen zur Erzwingung
des Achtstundentages und sonstiger sozialer Verbesse -
runaen . „Perscverenca " teilt mit . daß eine Zusam-
men ?unft der Industriellen von ganz Italien am 2 .
April in Genua stattfindet . Die Diskussion werde sich
haväztfächlich auf die Regelung der Monopolnage . die
Rohstoffbeschaffung aller wichtigen Knreife der Indu¬
strie und d-?s Arbeitervroblem erstrecken .

Die „Pyramide"
Wochenschrift ^um Karlsruher Tagblatt ,

bringt in ihrer heutigen Nummer folgende Beiträge :
Chlodwig Hohenlohe . Zu seinem 1<X). Ge-
burtstage am 31 . März . Von Dr . Franz Schnabel .— Selbsterlösung . Von K . A . M a i e r . Knie -
lingen . — Albtalerinnerungen aus alter
il n d neuer Zeit . Von Bened . Schwarz . —
Das Häuschen . Skizze von E. W . Trojan .

Thcater und Musik.
. Elavigo . "

„Claviao " fällt in jene überfruchtbare Periode
des jüngen Goethe , die einsetzte, als der Dichter nach
seiner Rückkehr aus Wetzlar C1774 ) auf das immer
erneute Drängen seines Vaters bin . sich entschlossen
hatte , die — l̂dvokateiwraris wieder aufzunehmen .
Aber es blieb bei dem Entschluß , und an Stelle
der „garstigen Prozesse " beschäftigte sich Goethe mit
literarischen Arbeiten der verschiedensten Art . Der
..Werther " wurde in vier Wochen niedergeschrieben,
daneben ginnen u . a . der „Jahrmarkt zu Plunders -
Weiler" und „Götter . Helden und Wieland " .

Bald danach schrieb Goethe das Trauerspiel „Cla-
viao " in acht Tagen . Den Stoff entnahm er den
„Denkwürdigkeiten des Franzofen Beaumarchais " ,
die damals gerade erschienen waren und wegen ihres
revolutionären Geistes Aussehen erregten . Das
Stück befriedigte die Zeitgenossen nicht. Goethes
Freund Merck äußerte ein strenges Urteil . Er sagte :
..Solch ein Quark mußt Du künftig nicht mehr schrei -
ben . das können die andern auch ! "

Alles das ist oder follte bekannt sein , und ?nan
kann es in jeder Literaturgeschichte nacklesen.

Was uns „Claviao " heute noch interessant macht
und unsere Teilnahme sür den schwächlichen „Sel -
den" erweckt , ist die Nachwirkung , die sein Liebes¬
verhältnis mit Friederike auf die Gestaltung Cla-
vigos übte . Goethe „stellte , mit dem nagenden
Wurm im Herzen , den feine schuldvolle Un'treue
gegen Friederike von Seien beim in ihm Zurück¬
gelassen . in diesem idem Helden ) den tiefen Kampf
dar . welcher in lebendigem Anaedenken an die un -
glückliche Juaendgeliehte noch inimer stürmisch in
ihm auf - und abwuate ". Der Dichter war damals

25 Jahre alt . und es ist begreiflich , daß in dem
Sturm und Drang seiner Gefühle der Vorwurf des
Stückes zu einem Trauerfviel sich gestaltete , wäh-
rend der wirkliche Claviao und auch der Dichter
selbst ihre Untreue überlebten .

Das zweite Moment , das uns die Dichtung wert -
voll macht, ist die sür einen so inngen Autor be -
merkenswerte Geistesstärke und Klarheit , mit der
Goethe nach seinen eigenen Worten in Carlos , deni
Freund Clavigos . „den reinen Weltverstand mit
wahrer Freundschaft gegen Leidenschaft . Neigung
und äußere Bedrängnis wirken lassen wollte ".

Die Ausführung im Konjierthaus unter Rolf
Roennekes Leitung verdient unsere volle An -
erkennuikg. Sie gab zunächst drei hervorragenden
Talenten des Landestheaters die lang entbehrte
Gelegenheit , zu zeigen , was sie können . Das gilt
insbesondere für Bruno S ch ö n f e l d . der sich als
Claviao bier eigentlich zum erstenmal ganz gls der
geist- und geschmackvolle Darsteller bewähren konnte,
als der er bereits bei Reinhardt am Deutschen Thea -
ter geschätzt war . Wir wollen hoffen , daß ihm nach
diefem Erfolg nunmehr öfter die Möglichkeit ge-
geben wird , sein Talent zu entfalten . Felir Baum -
b a ch wurde dem voni Dichter selbst so scharf um -
rissenen Charakter des Carlos vollkommen gereckt.
Iii Marie Beaumarchais schuf Ruth Linke mit
wundervoller mädchenhafter Innigkeit und fast er-
schreckend realistischer Charakterisiernngskunst eine
tief ergreifende Gestalt . Paul Becker svielte den
Beaumarchais mit voller Seele und heißem Be -
mühen , aber er wirkte durch die Übertreibung sei¬
ner äußeren Mittel aenenüber den anderen Dar¬
stellern zu schwer . In der wenig dankbaren Rolle
des Buenco zeigte Erich Gast beachtenswerte Quali -
täten . Sugo Höcker und Alwine Müller als
das Ebevaar Guilbert und Paul Müller als
Saint George waren aut am Platz .̂

Die Inszenierung konnte, bis nus den letzten Akt .
über dem eine stimmungzerstörende Zerkabrenbeit
lagerte , ansprechen. ® - R.

Hamburger Uraufführung . Der holsteinische
Maler und Graphiker , Ernst Barlach . stellte sich
in den K a m m e r s p i e ! e n als Bühnendichter vor.
Sein erstes Drama „Der arme Vetter " hat die
neuerdings beliebte Form der Vildenolge . Der In -
halt des Dramas schöpft aus dem Quell des Aber-
glaubens , der in niederdeutschen Landen in sattsa-
men Lauten sprudelt . Danach irrt der arme Bs :te:

als ein vom Wabn Verfolgter durch Heide und Dü¬
nen . enaeinr als spukhaste, sisionär scheuende und
handelnde ß' <fu: l . unier de ;i Gauen einer W aichaf f
und wütet mit gräßlichem Aufschreien gegen das
Pöbelwesen der gewöhnlichen Menschen . Nur nr.
Mädchen ist da . das ihn im Tiefsten erkennt . Der
Wahn verliert sich , und erlöst stirbt er. einsam und
getröstet . Es ist schwer zu erfassen , was mit dem
übersinnlichen Bildwerk dieses Dramas gemc ' nt st .
Gleichnisse erscheinen wie ineinander verbohrt Das
Ende verläuft in unentwirrbaren Runenzeichen . Die
Uraufführung gelang unter der Re^ ie Erich Ziegels
äußerst wirksam . Stürmischer Beifall hartnäckiger
Widerspruch gaben das Resultat des Abends .

Austauschbühnen. In richtiger Erkenntnis der Ge-
fahr unsinniger Konkurrenzsteigerung wird in einem
Artikel der „ Voss . Ztg ." auS Wien ^ angeregt , dem
überhandnehmenden Unwesen der Gastspiele von „Ster -
nen " an den großen Bühnen , namentlich Deutich-
fcuids und Wiens , dadurch zu steuern, daß man den
Austausch der singenden , spielenden und dirigie-
renden Größen durch eine Organisation in ver-

den Gedanken in der kommenden Reit besonders für
die materiell so schwer belasteten Snbventionstheater
zu verwirklichen, ist das nur zu begrüßen . Es wird
zumal , wie der Verfasser des Artikels hervorhobt, den
Zusammenschluß Deutschlands mit Deutsch- Oesterreich
»»nächst schon ideell fördern. Praktisch werden die
Bühnen dadurch noch gewinnen , daß der Spielplan
und die Einheitlichkeit des Arbeitens nicht .csrundlos
in Mitleidenschaft gezogen werden , wie es häiifiq in -
folge der Aölveienheit der ersten Mitglieder von ihrer
Stammbühne der Fall ist .

Die Zukunft der Wiener Oper. In der Wiener
LPer fand dieser Tage eine Versammlung der
800 Mitglieder statt , in der man sich gegen den von
uns neulich mitgeteilten Versuch, das alte berühmte
Theater einem Pächter in die Hände zu treiben ,
aussprach. Der Staat habe die Verpflichtung , für das
für ganz Deutsch-Oesterreich wertvolle Kunstunterneh -
men zu sorgen nach dem Beispiele des Deutschen Rei -
ches , das ebenfalls aus dem früheren Softheater ein
Staatstheater gemacht habe. In der Aussprache zeigte
es sich , daß man eine Losläsung der Overnvettvaltunc .
von der des Schauspiels fordert und daß man sich selbst
regieren wolle . 5̂ öellmei !ter Schalk, der in Abwesen¬
heit von Richard Strauß die Leitung der Oper allein
führt, geiiießt weiterhin das Vertrauen der Künstler

und Angestellten . Es wurde eine Entschließung an -
genommen , in der die Wünsche des Overnpersonals
der Regierung mitgeteilt wurden.

Der Streit Nikiscki- Steiniüer ficiaclcot . Die Leipz.
N . Nachr.

" teilen mit : Am Mittwoch wurde der
Streitsall zwischen Gebeimrat Nikisch und Dr . Stei -
nitzer. dem Kritiker der „Leiv ^iaer Neueste » Nack-
richten"

, beigelegt . Nack einer aufklärenden
Versicherung des Herrn Dr . Steinitzer bat sich Herr
Gebeimrat Nikisch dgvon überrennt , daß seine nnd
des Orchesters Aiissassuna . Herr Dr . Steinitzer bnbe
durch seine Kritiken absichtlich die Leistungen des
Gewandbausorchesters herabsetzen wollen , mißver -
ständlich gewesen ist . Im AmrWuß daran erklärte
Serr Gebeimrat Nikisch sein Bedauern über die
Form , in der er seiner Verwahrung gegen die Kri¬
tiken des Herrn Dr . Steinitzer Ausdruck gegeben bat.

Kleine Theaternachrichten . Das Schauspiel des
Landestheaters in Stuttgart brachte mit Mokiere»
. .Amphitrhon in der Uebertragung von Fritz RuinM
eine ungemein fesselnde Erstaufführung heraus ^ oie
einen durchschlagenden Erfolg erzielte . Die Sage
von Jupiter , der . auf Erden wandelnd , in der an '
genommenen Gestalt eines bürgerlichen .Ehemannes
seine Abenteuer sucht , hat Moliöre glänzend ver-
wertet zu einer Satire voll beißender Ironie uno
lustigem Uebermut . Die ^eitzemäße Bearbeitung
von Fritz Rumpf hält sich nicht starr an das Ort ?1'
nal . knüpft aber die bunten Fäden so liebenswürdig
und voller Laune , daß der Glanz der Komödie un
hellsten Licht erstrahlt . — Willi Stuhlfeld . de -
Leiter des Würzburger Stadttheaters , hat eine -'
Sozialisie rungsplan für die b a v e r,t -
schen Theater ausgearbeitet und ihn der
zialisierungskommission in München überreicht

Kleine MusiknaKrichte « . Fanetta Her m s d o r k >
eine aucki in Karlsrnbe bekannte Sängerin . Ijatte »"
Verein mit Jan van Gorkom in einem Absaneov
konzerr in R a st a 11 ntoften Erfolg . Die Kiwltlenn
aedenl! nunmehr in Karlsruhe fim niederzulassen,
ihr Gatte seiner zahnärztliche » Praxis nachgebt . —
Musikdirektor Max Sarmvf « rt in Frankfurt » ur
den unter Beilegung des Titels "Unwcrslta . smml
direktor " die Obliegenlieiten eines technischen. wissen
rers für CSor - und Orchcltermniik nebst der Ausgcttal.
tnna und Förderung des akademische » Mlisikwciciiv a^
der Universität Frankfurt übertragen.
Die liciie ungarische Regierung bat sämtliche Iiver ^Jahre alten Professoren der MuIikl > ochI ch u I c >
Budavest nebst ibrem greisen, zum ^ ai'.er -Är ^
gebörcnden Direktor Edmund v . Mibalovick vennô

v . Doh « ün „ i an die Svitze der An, -- »und Ernst
beruieu .
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Sie Hochschulen
und das demokratische Prinzip .

Von Professor Eberhard Gothein ,
Mitglied der verfassunggebenden Versammlung .

Wird die große demokratische Flutwelle der
Degenwart Halt machen vor den altehrwürdi -
den Mauern der Universitäten oder wird sie sie
untergraben , wo sie so vieles Sistorisch - Gewor -
denes weggespült l>yt , oder wird sie sich Eingang
verschassen und neu befruchtend wirken ? Das
Und Fragen , die uns die Revolution nahe legt ,
die aber dennoch weniger , als wohl billig wäre ,
die Geister beschäftigen . In allen Zeiten großer
geistiger Erneuerungen ist den deutschen Uni -
versitäten ein Hauptanteil zugesallen . Bon
ihnen ist die Reformation ausgegangen wie der
Nationalismus , wie die philosophische Be -
gründung der Weltanschauung , unsrer klassischen
wie unsrer romantischen Weltanschauung . Luther ,
Thomasius . Kant . Segel sind deutsche Profesfo -
rcn gewesen . Auch Schiller war es wenigstens
Zeitweise, ' Weimar und Jena gehören untrenn -
bar zusammen . Wie denn in der großen geiftt -
gen Bewegung des 19 . Jahrhunderts , die ivir
jetzt wohl überwinden , aber aus der wir doch
beruhen , die Universitäten die Führerrolle
übernommen haben , wie sie die geschichtliche Me¬
thode in allen Wissenschaften durchgeführt haben ,
vir ihre Historiker ebenso mitgearbeitet haben
»n der politisch nationalen Erwecknng des Bol -
kes und der Begründung des Reichs , wie and -
lerseits die Geschichlschreibung Rankes den
Alick gcössnet hat für die großen internationalen
Zusammenhänge der Staaten , wie Jakob Burck -
Hardt die Blicke in die innigsten Zusammen -
hänge der Kultur sich zu vertiefen gelehrt hat ,
das ist in aller Erinnerung . Von den Univer -
sitäten geht weit mehr als aus den unmittel -
baren Bedürfnissen des Gemeindelebens die
Neugestaltung der protestantischen Theologie
aus , die das Christentum mit ebenso viel uner¬
schrockener Kritik wie mit innigem Miterleben
einordnet in den großen Werdegang der Reli¬
gionen überhaupt , und selbst dem Katholizismus
erwachsen aus den Universitäten immer wieder
Neue merkwürdige Häretiker , die die Kirche
Zwar nicht brauchen will , die aber doch von
Deutschland aus in seine Starrheit Leben brin -
gen . An den Universitäten und ihren Schwester -
anstalten , die sie sich vielleicht zur Unzeit haben
entgehen lassen , den technischen Hochschulen , kon -
zentriert sich die naturwissenschaftliche Forschung
in beständigem Austausch mit den Bedürfnissen
der dem Wirtschaftsleben dienenden Technik :
denn auch sie blickt beständig aus die Hochschulen ,
weiß sich mit ihnen im Zusammenhang , betont ,
daß nur durch diese wissenschaftliche Gründlich -
keit und Vielseitigkeit , die sie sich in ihm er -
worden hat , auch dieser Krieg hat allein ge-
siihr : werden können und daß sie ebenso dadurch
seine furchtbaren Folgen hofft überwinden zu
können .

So haben sich die deutsche » Hochschulen stets
auf der Höhe ihrer Aufgabe gehalten , und wo
einmal eine Stockung eintrat , wo sich die Ge -
sahren festgefahrener Schulmeiuungen , selbst -
gefälligen Spezialistentums , unfruchtbarer haar »
spaltender Kritik zeigten , haben sie sie immer
rasch von sich aus zu überwinden vermocht : denn
dos geistige Leben kennt keinen Stillstand . Den -

Noch ist nicht zu leugnen , daß heute ihr Einfluß
auf das allgemeine Kulturleben der Nation sich
Segen früher bedeutend verringert hat . Nur
ihre Naturforscher sind eigentlich populäre Ge -
stalten und nicht eiwa , weil ihre geistige Arbeit
aus die Weltanschauung der Zeitgenossen in
weiterem Sinne einen tieferen Einfluß übten ,
sondern weil ein verwöhntes Publikum alljähr »

ltch von ihnen eine überraschende und verwert -
bare Entdeckung erwartet , nicht anders als wie
es alljährlich einen Weihnachtsroman und einen
Dperettenschlager verlangt . Man ist zufrieden ,
die Universitäten zu haben und bekümmert sich
weiter nicht viel um sie . Das Universitätsleben
aber sieht man gemeinhin unter der Beleuchtung
von „Alt -Seidelberg " an . Vollends im politi -
sehen Leben spielen die Universitäten kaum noch
eine Rolle . Kein wirklich bedeutender Politiker
«st mehr aus ihnen hervorgegangen , und was
der Chorus der Professoren im Kriege in dieser
Hinsicht geleistet , ist von ganz wenigen Aus -
Nahmen abgerechnet , nicht eben bedeutsam ge -
we >' en . Wie anders das Bild der Panlskirche ,
wo Professoren — und keineswegs als Rhetoren
Und Theoretiker — die Kiinder der Wünsche und
Bedürfnisse der Nation waren !

Wo liegt die Schuld an diesem Rückgang des
Einflusses der großen Bildunqsznstulten , die
wan wohl hin und wieder lästert ober bespöt¬
telt , aber die niemand entbehren möchte ? Nur

d - - Gle ?chgiltigke ?t des P ^ ' l ^ ums oder an
ihnen selber ? — In solchem Falle ist es immer
das klügere , den Hauptteil der Schuld bei sich
selber zu suchen : Universitäten sollen der Mode
der Zeit widerstreben , aber den Fordern .rzen
der Zeit gerecht werden : auch sie vermögen dem
lebenden Geschlecht ? nnr das zu künden ,
?s von sich selbst aus ahnt und begehrt . Sehr
leicht aber verwechselt ein abgeschlossener und
erlesener Kreis geistiger Arbeit in ihrer Würdi -
gung die Aufgabe mit der Mode . Die Gelehrten -
republiken sind ihrer Natur nach Aristokratien, '
fein Machtsvruch und keine allmähliche Entwick --
lung kann den Unterschied der Talente und die
Führerschaft der Genies beseitigen . Um so
v. ehr sotten sie nicht nur in ihren äußeren For -
wen Demokratien sein , sondern auch in ihrer
Wirksamkeit sich demokratischer Pflichten bewußt
bleiben . ES fei hier dahingestellt , ob die Uni -
versitäten in den Formen ihrer Verfassung , die
Notwendiger Weise kollegia .lisch ist , den Kreis
des Kollegiums nicht zu enge gezogen , ihre Ge -
lchastsfiihrung nicht zu sehr mit dem Nimbus
des Geheimnisses umhüllt haben . Dem wird
Ziemlich leicht und ohne wirklichen Widerstand
der vermeintlichen Oligarchen abzuhelfen fein ,
^ ie Grundlage kann nicht verrückt werden , daß
die Laufbahn des Gelehrten nicht die des Be -
° wten ist , daß kein Anspruch aus Beförderung
vder Berufung aus LebcnS - und Dienstalter
"der aus einem Examen erwächst . DiefeS Ideal ,
Welches die neue badische Verfassung auch für
die Aemterbesetzung ausstellen möchte , liegt der
Verfassung der Hochschulen von jeher zugrunde .
$ Ur ist nicht zu leugi :t , daß dem originellen
^ vpfc , der etwas Neues will , gerade hieraus oft

Schwierigkeiten erwachsen , bis er sich durchsetzt .
Es ist dies einem solchen schließlich fast immer
gelungen .' man vergleiche nur die freie geistige
Bewegung , die an unfern Hochschulen herrscht
mit der Starrheit englischer in ihrem festgesah -
renen Gildenwesen und mit der gleichmäßigen
Abstempelung und schematischen Frond , der die
bureaukratisch reglementierten französischen un -
terliegen .

Wcit bedeutsamer ist die Frage : Was leisten
unfre Universitäten außer der Pflege nnd Kör -
derung der Wissenschaft für die Allgemeinheit ,
für das Volk ? — Die erste Antwort wird lau -
ten : Sic erziehen ihm >.dic Geistlichen , Beamten ,
Richter , Lehrer , Aerzte . Sie tun dies in ge -
wissenhafter Weise nnd in dem freien Geiste ,
daß sie ihnen weniger das unmittelbar Nutz¬
bare einprägen als daß sie in ihnen die selbst -
ständige Kraft des Urteilens , Findens und Wei -
terarbeitens erwecken . Tie arbeiten ln diesem
Sinne beständig an ihrer Lehrmethode . Jede : ,
der durch sie hindurchgegangen ist , weiß , welche
^ edei - tung heute die seminaristischen U .Hungen ,
Besprechungen , wissenschaftlichen Ausflüge ha -
ben . in wie glücklicher Weise hiedurch die sriil ' er
sehr mangelhafte persönliche Beziehung de ?
Studenten zum Dozenten hergestellt uno doch
alles Schul - und Pflichtenmaßige dabei oeruiie -
den ist . Schon beginnt auch das freie wissen -

«che Vereinswesen mit seinen Debatte ., ,
die Professor und Studeut in gut demokratischer
Weife auf gleichen Boden stellen , erfreuliche
Früchte zu zeitigen . Aber dies alles bewegt sich
innerhalb des Rahmens der Universitäten sei -
der , und ungeduldig pochen die Draußenstehen -
den an die verschlossenen Pforten . So steht nun
freilich die Sache nicht wie in der Parabel des
Evangeliums , daß die geladenen Gäste nicht ge -
kommen sind und man hinaussendet an die Her -
ken und Zäune , um zu suchen , wobei dann
Mißlich doch der , welcher kein hochzeitlich
Kleid anhatte , wieder vor die Türe gesetzt wird, '
denn die rechten Gäste sind da . Aber Platz ge -
nug ist auch für andere , und für die , denen nicht
das ganze Mahl bereitet sein kann , ist Gelegen -
heit zu schaffen , besondere Tische aufzuschlagen ,
so daß man doch zu einer großen geistigen
Bolksspeifung gelangen kann , bei der man au ?
das „hochzeitliche Kleid "

, „Abgangszeugnis " ge
nannt , nicht zu sehen braucht .

Schon jetzt öffnen die Hochschulen ihre Pfor -
ten als Hörer Personen reiferen Alters , die
man für geeignet ansehen kann, ' eS wird hier
nur nötig sein , liberaler als bisher zu versah -
ren . So ist es , um nur ein Beispiel hervorzu -
heben , dringend erwünscht , GewerkschaftSbeam -
ten den vollen Zutritt zu den Volkswirtschaft -
lichen Vorlesungen und Uebungen zu eröffnen ,
damit sie , wirtschaftlich gesprochen , aus „unge -
lernten Arbeitern " „gelernte " werden . Es ist
schon dafür gesorgt , daß sie ihren Staudescharak -
ter darüber nicht einbüßen . Der alte Wunsch
der Volksschullehrer , teilzunehmen an den Uni -
versitätsvorlesnngen , läßt sich zwar nicht völlig
erfüllen : er muß Halt machen vor den Uebun -
gen , die eine bestimmte wissenschaftliche Vor -
bildung erfordern , aber man kann ihm weit ent -
gegenkommen und die oft geäußerte Besorgnis ,
daß eine ungleichmDig zusammengesetzte Sö -
rerfchaft das Niveau der Vorlesung senken
werde , ist ganz abzulehnen . Es liegt ja durch -
aus in der Hand des Vortragenden , was er
seinen Hörern zumuten will . Auch jetzt wird
den jungen Füchsen der Stoff nicht mundgerecht
kleingeschnitten verabreicht , sondern man mutet
ihnen zu , daß sie von Anfang an auch zähe
« peise beißen und kauen lernen . Man ver -
laßt sich auf ihr eigenes Urteil und fordert es
heraus .

Zieht man so Außenstehende in den KreiS
r-er Universitäten , fo ist doch noch wichtiger , daß
sie lelber aus diesem heraustreten und weite -
ren Kreisen darbieten , was ihnen geeignet
scheint . Das ist der Sinn der Volkshochschule .
Nicht ohne weiteres läßt sie sich in der Weise ,
wle sie etwa in Dänemark ausgebildet ist . in
Deutschland nachahmen : noch weniger ist die
englische Art kleiner Kreise , in denen Stnden -
ten und Arbeiter eine Art von Gemeinschaft
bilden , für uns brauchbar . Wir haben bereits
ein vielgestaltiges Volksbildungswesen , das
ausgezeichnet seine Dienste vollzieht . Das Pro -
gramm , wie es einst Nebenius gerade bei der
Gründung des Karlsruher Polytechnikums
wemchauender als jeder andere Volkswirt oder
Pädagoge feiner Art entwarf , wonach von der
allgemeinen und obligatorischen Volksgewerbe -
schule über gewerbliche Spezialschulen zur Hoch -
schule hinauf ein regelmäßiger Aufbau sich voll -
ziehen , so daß die höhere Stufe zugleich die Leh -
rer der niederen ausbilde , ist erreicht . Auf dem
Gebiet der Landwirtschaft , neuerdings auch des
Handels , ist ähnliches mit großem Erfolge ge -
schehen . Dies sind festgeordnete , staatliche Ein -
richtungen : neben ihnen besteht ein ungeheures
Vereinswesen teils wohlorganisierter Art —
man denke an die trefflichen Leistungen unserer
kaufmännischen Vereine , denen es zu danken ist ,
daß unser HandelSgehilfenstand der leistungs -
fähigste der Welt ist — , teils in regelloser Bor -
tragstätigkeit . wobei Tag aus Tag ein dem be -
gierigen Publikum Kost aus allen Gebieten
deS Wissens und der Kunst vorgesetzt wird .
Man hat oft gescholten : es sei eher zu viel als
zu wenig und es werde nnr eine flache Halbbil -
dung dadurch gefördert . Allein auch dieses so -
zusagen wilde Bortragswesen soll und wird

'

weiterbestehen : nur soll es den geistigen Appe -
tit mehr reizen als ihn befriedigen .

Das hingegen soll die Volkshochschule leisten .
Sie soll zunächst einmal in regelmäßigen Kursen
den wesentlichen Gehalt der einzelnen Wissen -
schaftskreise vermitteln , sie soll die leitenden
Gedanken , die einen Wert für die Ausbildung
einer Weltanschauung besitzen , zugrunde legen
und gerade dadurch aus der Zerfahrenheit zur
Sammlung hinleiten . Es soll ihr weniger auf
einen allumfassenden Reichtum des Stoffs als
auf die Durchdringung ankommen : sie soll auch
auf dem Gebiet der ästhetischen Bildung statt
des zügellosen Durchhetzens durch alle Zeiten
nnd Stile eine einheitliche Schulung des Ge -
fchmackes erstreben , was sich sehr wohl mit einer
kunstgeschichtlichen Betrachtung vereinigen läßt .
Sie soll überhaupt auö dem schließlich gedanken -
losen , der Langemveile entspringenden Jagen
nach einer flüchtigen Anregung die stille Arbeit
an sich selber setzen , die auch alle andere Arbeit
schätzen lehrt . Wir hoffen , daß auch hierdurch

eine Art von Lebensgemeinschaft zwischen Leh -
renden und Lernenden , wie sie jetzt an der Hoch -
schule selber bereits besteht , erzielt werden kann ,
damit dieses köstlichste und fruchtbarste persön -
liche Moment aller Bildung zur Entwicklung
komme .

Weiterhin sollen aber die Hochschulen nicht
nur dieser geistigen Not , soviel an ihnen liegt ,
abhelfen , sondern auch unmittelbaren praktischen
Bedürfnissen entgegenkommen . Sic sollen ge -
halten fein , wo das Bedürfnis hervortritt , be-
sondere Einrichtungen zu treffen , die den ein -
zelnen Berufsständen den für sie wichtigen Teil
der Wissenschaft vermitteln nnd sie auch prak -
tisch in diesen , fei es einführen , sei es in ihm
weiterführen . Das ist für die höheren Berufs -
stände in wünschenswertester Weise bereits ge -
schehen . Die Aerzte , die sich überhaupt mit den
medizinischen Fakultäten in steter Gemeinschaft
befinden , kehren noch auf allen Altersstufen zu
klinischen Kursen zurück , um sich mit den Fort -
schritten der Wissenschaft und Praxis auf dem
Lausenden zu halten , die Beamten beteiligen
sich in wachsendem Maße an den staatswissen -
schastlichen Fortbildungskursen , die Gymnasial -
lehrer haben ihre archäologischen Studienreisen
usw . Wünschenswert ist hier nur für die Zu -
kttnst auch ein weiterer Austausch der Lehr -
kräste . Dem Philologen der Universität kann
eS nur nützen , wenn er von Zeit zu Zeit auch
im Gymnasium unterrichtet : die juristischen
Professoren erkennen schon jetzt ihren Vorteil
darin , zeitweise im Nebenamt Richterstellen zu
bekleiden : gleiches ließe sich für alle Fächer
durchführen und würde jeder Standesabfchlie -
hung , die immer zur Verkümmerung führt ,
entgegenwirken . Was den höheren Berufen
recht ist , ist den mittleren und niederen billig .
Hier haben bisher nur die technischen Hochschu -
len durch Meisterkurse für die Handwerke ge -
sorgt : es ist ersichtlich , daß für die mittleren
Beamten , daß für die Volksschullehrer , denen
mit der Zulassung zu gewissen Vorlesungen
allein nicht gedient ist , hier noch alles zu ge -
schehen hat . Das Gleiche gilt für die kaufmän -
uischen und industriellen Berufe . Für Bank -
beamte wie für die Angehörigen des Warenhan -
dels ist das Bedürfnis am dringendsten . Was
genießen diese bisher davon , daß kein Zweig der
Volkswirtschaftslehre so feiu durchgebildet ist
wie die Lehre von Geld und Kredit , daß die
Wirtschaftsgeographie einen Umfang und eine
Sicherheit gewonnen hat , der diese junge Wis -
senschaft vielen älteren beneidenswert erscheinen
läßt ? Hier liegen Schätze für die weitesten
Kreise , die nicht gehoben zu werden brauchen ,
die ihnen nur zugänglich gemacht werden Müs -
sen . Es gibt schlechterdings keinen Berus , der
nicht von der Hochschule seine besondere Berück -
sichtigung erwarten könnte . Nicht in der Ver -
breitung und Verbreiterung einer verwaschenen
„allgemeinen Bildung "

, sondern in dieser beson -
deren Behandlmig besonderer Interessen win -
ken wahre Früchte . Sie entspricht auch dem
echten demokratischen Prinzip , das im Volk
nicht einen gestaltlosen Urbrei , sondern einen
reichen Organismus , dessen Glieder aber alle
von gleicher Wichtigkeit und deshalb als Stände
von gleichem Wert sind , erblickt .

Woher aber die Fülle der Kräfte nehmen , die
einem solchen Ausgabenkreis gerecht werden
können ? Denn es gilt doch nicht bloß einen
Wunschzettel von allen den schönen Dingen , die
man nicht haben kann , auszustellen . Nun —
die Kräfte sind da : man muh sie nur an ihre
rechte Stelle zu bringen wissen . Hier bietet sich
die Möglichkeit , alle die jüngeren Lehrkräfte —
nicht als ob die älteren ausgeschlossen sein soll -
ten — zur Betätigung heranzuziehen , sie zu -
nächst einmal in sozialer Arbeit zeigen zu las -
sen , was sie vermözen . So wird auch für wirk -
liche Arbeitsleistung ihnen ein gebührender
Lohn zuteil werden , was besser ist als die küm -
merliche Fristung durch Staatsstipendien . Nur
darf diese Volksbildung nicht zum Feld für
persönliche Experimente werden . Wenn irgend -
wo , so ist hier einheitliches Vorgehen und ein
überlegtes System nötig . Ein solches auszu -
bildeu wird die gemeinschaftliche Sache der
Hochschullehrer aller Gattungen und Stufen
ebenso wie der berufenen Vertreter aller Be -
rufsgruppeu fein müssen . Denn auch hier soll
das demokratische Prinzip walten , das aller
echten Selbstverwaltung zugrunde liegt . Tic
Universitäten sind neben der Landgemeinde das
älteste Muster der Selbstverwaltung : nicht durch
ihre Ehrwürdigkeit , sondern durch ihre uner -
schöpfte Entwicklungsfähigkeit , die allein sie zum
Zentralfeuer des deutschen Geisteslebens macht ,
haben sie auch in Zukunft diesem ihrem höchsten
Anspruch Geltung zu verschaffen .

ZgMWlUche Mmtzschlw.
Angeskellienbewegung in Gagaenau .

Vor einiger Zeit fand eine von der Ortsgruvve des
GewerkfcbaftsbundeS kaufm . Auaestellten -Verb . ver -
anstaltete Versammluna statt , in der Serr Sieger ,
Gauvorstaud des D . S . -V .. Mannheim , über „Die
Handlungsgehilfen und die soziale Gesetzgebung "
svrack und sväterhin Anfragen auö der Versamm -
luna heraus über besonders interessante Fälle be-
antwortete . Der Besuck war sehr ant . Der Ned -
ner kam auch auf die Stelluua der SaudlunaS -
aebilfen im öffentlichen Leben und in der Gesetz-
aebuna au fvreckeu und bedauerte , daß diese viel -
fach als Stiefkind behandelt werden . .Hiergegen
helfe nur enaer Zusammenschluß und nachdrückliche^
Gelteudmacheu der Forderungen . Mit Befriedigung
stellte der Redner die großen Erfolge fest , die die
Saudlnngsgebilfen anderwärts durch enasteu Zu¬
sammenschluß und durch hierdurch ermöglichtes tat -
kräftiges Vorgehen der Anaestclltenausfcküsse erreicht
haben . Es setzte »ach dem Vortrag eine lebhafte
Aussprache ein . ein Zeichen dafür , daß die behau -
delten Gegenstände ein lebhaftes Interesse erweckten
und daß es der Redner verstand , feine Zuhörer au
interessieren .

Die Wohnungsfürsorge in Württemberg.

(Von unserem Stuttgarter Korrespondenten .)

X Stuttgart , 28. März . Der Landesversamm -
lung ist ein Gesetzentwurf betr . WohnungS -
bürgichaft zur Förderung des Kleinwohnungs -
baus zugegangen , der dem Staat und den Gemein -
den die Uebernahme gemeinsamer Bürgschaft für
Baukapitaldarlehen ermözlicht und dafür eine Lan -
de- anftalt für Wohnungsfürsorge schassen will .
Ihr Grundvermögensstock soll l Mill . Mk. bilden ,
die im neuen Staatsvoranschlag gefordert werden .
Die Beleihung soll bis zu "U» des Bcmkavitals gehen .

öl»»!. Gemme Uli mm.
( Nachdruck der mit einer Ebtkfre versehenen Artikel

ist nnr unter Quellenangabe aestattet .»

Sie EnlbehMleik der
Von Alfred Mokka.

Die Reichs - und Landesstellen , die sich mit dem
Ernährunaswefen au befassen haben , befinde » sich
hinsichtlich der Aufstellung von Richtlinien für das
Wirtschaftsjahr 1919/20 und des Abbaues der
Zwangsbewirtfchaftuna in einer sehr fchwieriaen
Lage , da mit auverläfstgen Zahlen über die Menaen .
die aus dem Ausland hereinkommen , und den Zeit -
Punkt , in dem sie greifbar sind , nicht gerechnet wer¬
den kann . Daß die Zwanasbewirtschaftuna aller
wichtigen Lebensmittel und die damit Sand in Sand
gehende Rationierung unbedingt erforderlich war
und für manche der wichtiasten Lebensmittel , wie
Brot , fleisch . Milch . Sveit . Kartoffeln noch für ae-
raume ^ Zeit beibehalten werden muß . darüber be -
steht für jeden in die Verhältnisse Eingeweihten kein
Zweifel . Sie war und ist mit allen ihren aroften
Mängeln das kleinere Itebel .

Nun wird von ' dem ReichSernahrunasminiiterium
die Aufhebung der Zwanasbewirtschaftuna von Ge -
müfe . Obst . Eiern . Futtermitteln , teilweise auch von
Zucker, vorgesehen und in Preußen . Badern und
Württemberg auch durchgeführt . Was immer für
einen Standpunkt man auch bierau einnehmen mag .
das halten wir für ausgeschlossen , daß wir in unie -
rem kleinen Lande Baden dann allein die Zwangs -
bewirtfchaftuna kür diese Artikel beibehalten könn -
ten . Selbst wenn die Mebrbeit der Kommunal -
verbandsleitunaen und die landwirtschaftlichen Ver -
Hände , die regierungsseitig gehört werden und die
ja mehr oder weniaer Interessenten sind , sich dafür
auSfvrechen . Mau hüte sich aber , durch die bei uns
in Baden seither in erhöhtem Maße und nicht immer
au unserem Vorteil geübte Realementierunasiucht
ZwanaSmaßnabmen da beizubehalten , wo fit» ent¬
behrt werden können und dadurch Verärgeruua in
weite Kreise nicht nur der städtischen , sondern auch
der ländlichen Bevölkerung au traaen . Die letztere
wird ihrer Ablieferungspflicht in den Artikeln , für
die die ZwanaSbewirtschaktuna notwendigerweise auf -
recht erhalten werden muß . um so besser nacbkom-
men und in diesem Sinne wird sie der so drinaend
notwendigen Aufklärung über die große Not in den
Städten umso auaänalicher sein , wenn die Zwanas -
Verordnungen dort fallen , wo sie entbebrr werden
können .

Der Abbau der Preise bcaeanet aunäckst
großen Schwierigkeiten , und er verwandelt sich ae -
rade bei den wichtigsten Lebensmitteln , wie Brot
und Reisck . auraeit in das Gegenteil dadurch , daß
durch den kolossal gestiegenen uud immer noch stet-
aenden Koblenvreis . die erbebten Arbeitslöbne . den
Achtstundentag und andere Dinae . die Bäcker und
die Mebaer in den großen Städten eine Preis -
erböbuna fordern , die ihnen , insoweit der rechnerische
Nachweis erbracht ist . nicht vorenthalten werden
kann . Ein Abban der Preise der Lebensmittel wird
wohl wirksam erst dann erreicht werden , wenn nach
voranaeaanaener ausreichender Zufuhr auö dem
Auslande die öamsterei nnd der Schleichhandel be¬
seitigt ist.

Wie werden sich die LerWiniffe in See
Textilindustrie gestatten ?

Sandel und Industrie sind ins Stocken geraten ,
und ieder fragt . von Angst und Sorge erfüllt , wie
lange noch soll das andauern ? Wenn nicht bald
ein Ende aemacht wird , dann steuern wir dem Unter -
aanae entaeaen . Wenn dieses Verhängnis . das über
uns hereingebrochen ist . alle Kreise und Schickten
des Sandels und der Industrie betrifft , fo ist es in
dovveltem Maße bei der feit Jahren notleidenden
Tertil -Industrie der ftalf . Aus Mangel an Roh¬
stoffen liegt die Baiimwollindustrie und der Baun ' -
Wollhandel seit Iahren brach , und seit mehr als
einem Iabre haben wir uns mit Eifer den Auf -
aabeii gewidmet , die die Verhältnisse in der lieber -
nanasaeit ordnen sollten . In lanaen Sitzunacn
wurde beraten , wie die Rohstoff ? eiimeteilt werden
sollen , wie Svinnereien und Webereien . Groß - nnd
Kleinhandel , ohne benachteiligt au werden , an den
neuen Eingängen beteiligt werden sollen ? >lleö ist
über den Saufeii a ?worfen . von all den ©Öffnungen
und Erwartungen bat stch nichts erfüllt . Der ver -
lorcnc Kriea uud die Kolae « desselben babeu uns
in ein EhaoS aestürat . aus dem es ist beranZ -
annnden .

Nicht am wenigsten trägt daau auch die Anfrecht -
erhaltuna der KrieaSwirti ' chaft bei . und die Vertei -
lung der SeereSbestände . Wenn es wirklich aeliuaeu
wird , Robbaumwolle in mehreren Monaten ins
Land an bekommen , dann wird auch die Verteilung
der daraus aesertia ' en Stoffe die aroßr ^ Unaukrieden -
beit hervorrufen . Es war vor dem Krieae alles so
schön geordnet Die Weberei . lieferte an den Graß -
Handel , der Großhandel forate für die Konfektion
und den Kleinhandel , und alle Teile standen iitfi «rat
dabei IcM sind die alten Verbindungen aelockert
worden . Der Kleinhandel bat die EintanfKaenoss ^n -
schaften gegründet , die Konfektionäre baben ihre
Verbände , um gemeinsam einankaufen , geschaffen
und dem Großhandel wird von allen Seiten ara au -
aesetzt . Manche Kousumentenkreiie alaub ? " . ebne
den Grokhandel auskomme » au fannen . Sie wol¬
len den Nuken . den der Grokb ^ ndel aehabt bat . für
sich selbst einheimsen , uud baffen auf diese Weise
besser aurecht kommen au können als früher .

Es wird sich kehr bald aeiaeii . daß diese Rech¬
nung nickst stimmt . Der Grokbandel hat ' ich als
notwendig und unentbebrlick bewährt , uud wird
nickt so leickter Sand beiseite geschoben werden kön-
nen . Gerade in der Tertilbrancbe . wo mit Kaniunk »
turen gerechnet werden must . die unendlich viele
Verluste bringen können , und schon aebrackt baben .
wird eS sich schwer rächen , wenn das Mittelglied , das
awischen Fabrikanten und Konsumenten bestellt , ae -
lockert wird . Die Kette bat sich als dauerhaft in
vielen Iahraebnten erwiesen , und ist nicht nur er -
stärkt , sondern sie hat sich für alle Teile nützlich nnd
notwendig erwiesen . Wenn etwa die kvabrikanten
in Zukunft auch darauf einaebeu sollten , unter lim -
aebunn des Großhandels , direkt an den Kleinband - l
und an die Konsumenten au liefern , dann wird für
sie die Fabrikation in Zukunft nicht nur viel sckwie-
riner als bisher sein , sondern sie wird stch unangeneh¬
mer gestalten und ibnen viele Verluste einbringen .
Die Erfahrungen , die der Großhandel in v -elen
Iahraebnten gesammelt bat . und die er unter © ab -
rung der gegenseitigen Interessen in den Dienst der
Allgemeinheit gestellt hat . lassen sich nicht von einem
Tage iium andern erwerben . Gerade dadurch , dal ;
der Großhandel seine Ausgaben sveaialiiiert bat . ist
er leistungsfähig und mächtig geworden . Alle die
Vorteile , die diese Sveaialisieruna gebracht bat . sind
gefährdet , wenn die Bestrebungen , die sich in der
leisten Z ? it unter dem Einslust der schleckten Per -
bältmffe mehr denn je geltend aemackt haben , den
Großhandel ausausckalten . einen Erfolg haben soll-
ten .

Das eben ist unser Unglück in der heutigen Zeit ,
es wird alles umgemodelt und nichts von dem alten
Bewährten soll bestehen bleiben . Es soll alles so -
sialmcrt und umgestaltet werden , als ob mit einem
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Male eine neue Welt , auch im volkswirtschaftlichen
Sinne , au schassen wäre . Das Alte , das sich bewährt
hat , sollte beibeballen und . soweit es die Verbält -
nisse verlangen . ausaebaut werden . Dann würden
wir wieder die Aussicht baben . au aeordneten Ver¬
bältnissen au kommen , während ietzt bei diesen neuen
aewallsamen Bestrebungen und Versuchen alles aus
den -5uaen zu aeben drobt .

Msenslimmunget!.
Die deutschen Wertpapiermärkte versuchten in de »

letzten Tagen - zu einem abschließenden Urteile über
das Vorrücke» des Bolschewismus zu kommen . Die
Errichtung der Rätercgieruna in Budapest bat alle
Börsen der Welt stark beunruhigt , weil man in die-
fem Ereignis ein Fortschreiten des Weltbolschewismus
erblickte. Die deutschen Börsen standen dem ungari -
sche« Drama mit Mmäschten Gsfühlen gegenüber . Auf
der einen Seite bedrückt das Näherrücken des Bolsche-
wisrnus naturaeinäs ; die Welt des Kapitals , zumal
einer der ersten Schnitte der neuen ungarischen Räte -
re^ierung die Verstaatlichung der Danken utid zahl¬
reicher IndustriegeseIIschasten war . Dazu kam noch,
daß Deutschland mit seinem großen Besitz an ungern -
sehen Werten an dem wirtschastlichen Wohl und Wehe
des Landes xprnz besonders "stark interessiert ist. Unter
diesen Umständen verstimmte der schärfe RückgZna der
ungarischen Renten die Gesamtmärkte , zumal auch die
Balkanwerte , vor allem die in Deutschland stark ver -
breiteten rumänischen Papiere sich dem Rückgang der
ungarischen Renten anschlössen , weil man ein Ueber -
springen des Bolschewismus von Ungarn auf olle Bal -
kanstaaten befürchtet . Die stärksten Rückgänge erfuh -
ren die rumänischen Votiere , weil man sich aus eine
baldige bolschewistische Umwälzung in diesem Lande
gefaßt macht . Rief so die Errichtung der Räterepublik
in Ungarn an den deutschen Börsen zunächst 'chwere
Sorgen hervor , die zu empfindlichen Kursrückgängen
führten , ,o war die Börse doch geneigt , den Vorgängen
in Budapest vom politi 'chen Gesichtspunkte aus eine
günstige ^ eite abzugewinnen . Man wies darauf Hin,
Ms die Staatsmänner der Entente die Lehre , die
ihnen für ihre Vergewaltigungspolitik gegenüber den
Ungarn zuteil geworden ist, nicht so bald vergessen
werden und man betonte , da « fast sckeichaeitig mit der
Errichtung der Räterepublik in Budapest ein Diktier -
frieden plötzlich von der Entente abgelehnt wird .

Entschlossen sich so die deutschen Börsen , die Vor-
gärige in Budapest als ein Moment aufzufassen , das
zum mindesten den Frieden beschleunigen dürste , so
ivurde in den letzten Tagen die Wiederkehr einer zu-
versichtlichen Auffassung durch Meldungen aus den
Eiitenteländern gefördert , wonach Wilson mit seiner
Forderung durchgedrungen sei, den toi r tv* - blieben Auf¬
bau Deutschlands zu fördern ., um in Deutschland einen
starken Damm gegen die bolschewistische Welle zu er -
richten . Vor , einem Optimismus konnte natürlich
keine Rede sein . Dazu wird die Weltlage imd die Wirt -
schaftliche Situation Deutschlands in allen einsicht-
lichcn Kreisen viel mi ernst beurteilt . Dazu tarn noch
der neue Rückgang der Mark , für den das gleichzeitige
Weichen des Kurses des französischen Frank nur einen
schwachen Trost bildete , sowie die ?lnfünt »<p -" '» neuer
weitgehender Steuer >vl« ne . Trotzdem könnt in Teil
der anfänglichen Kursrückgänge wieder eingeholt
werden .

Berliner Börse .
Berlin . Li) . März . Da durch die Beschlagnahme

der ausländischen Rentenwerte der BerufJsvekulation
dieses Gebiet entzogen worden ist . wandert sie auf
den Markt der ausländischen Aktienwerte und der
Kolonialpaviere : von ersteren setzten CanadaS ibre
AufwärtSbeweaunn svrunabaft fort . Brina -Sein -
rick -Babn stiegen 12 Prozent und Orient - und Sckan -
tungbabn 2 Prozent . In Kolonialwerten aiebt die
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Aufwärtsb ?weauna weitere Kreise auf sich , beson -
ders für Poinoiia -Kolonialanteile . Kaokos . Südwest -
afrika und Neu -Guinea bei teilweise svrunabaften
Steigerungen . Die übrigen Märkte lagen stiller ,
aber fest , wobei Gelsenkirchen und Sansa sich um
4 Prozent und andere Papiere bis 1 Prozent höber
stellten , mit Ausnahm ? von Sarvenern , die sich
wiederum im Kurse niedriger stellten . Seimische
Anleihen sind gut bedauvtet . Kriegsanleihe notierten
84,10 . Österreichische Renten laaen fest, ungarische
setzten ibre Erholung kräftiger fort .

Bcr . uier rt .in
SAantunolmbn l 2. v
<») i Skrl Ztrakenb . 134-2"
Süfcü Eitenb 14>.7ä
Lombarden . lZ »>»
jtriil <- Hci >irl <bbal>n
Lriciitbulin . . 2W »
Ärgv i auiufldii ' f 172.-
Dcuillb Auitr . —
öuiiib fufi ' tfaört
<ö» uib.-Suö >>uicrika 158. -
i >üiifu Tauioülblil . 54 .4
•Jlorbb Llouö
ittcrlin . Hu » dclStiel. i #o.-
£ urinitiif >tci Monf l -l .-
Dcul ' ilx ti ..« ' ®i . -
IlötüMc dom »»Ilid. 178.—
Dresdener Bank iiu .76
Ceften Aredii
It . -cl' ovAIlk . . 133. -
Siiiliei Brauerei
tlccuinulatoteu 23t . -
Ädlcriverkc 25u.ü
ft C (51 i«j .-
Aliiiiitntum 7si .
« » alo ISouttncntal i4».7;
VI»Ii . Kohlen im. -
Änasba -Ä! iirnbera i« .7d
Lad Äiillln 2ii .
iöerqnuimi SIektr . ' 39 -
Verl And Maich.
Verl jvtuich .
Bi »a Üiiirnbera -!>!>. -
Vtsuiarcliinitc . . 184. -
iöodiuiner (iiuft . 185 -
Gevi Völiler . . i«o.»v
Vremei Bult . . . 2>.u. -
Vroivn Vvverie 3oi .-
Äuderus Eilen i3ui ,9Cliem KrieSbetm 19J - -
Glicrn . Albert 2-S. -
Jntrnlci Mol . 2iS .sc
Deksliiiei Kus .
Deutsch- Luremb . . 120. -
T Cilcnb $ . JB. L9&.—
Deutsch 61 öd ! .
Deutsche Gasalübl . 322 . -
Deutsche flnft ien.75
Deutsche Staffen I9t>.s<>
Dentlcliei Cifenb . >6 .75
Cllierkcld l>» rl>en 2SV. -
Eichweilei Veraw . 2-is . -
neldmlllile Paoier . i»^. -

uolierii unen .
«relien Guilleuume
•\ iltci Vrauiechn
i^uuuciiuu
iÄusinoioren Deuiz
chelienkircken
Genlcholv .
tÄeor « 0»iartc . .
•» ■>1itidlllilöt . . .
üuuiiop Müsch
OütUt' llfi
Suiver Eilen
wuiii iluiferrnann
Vilich fluefet
vochitcl Aurben
voich ISilcn
öolitulutie
Sali Äichersleben
Mo üb lit'Uulole . .
.Quifboufei . .
cotiuiuuei » 0 . , .
Vu 111utiutte . . .
Linde Ei sin asch. . .
Liidiv Löive . .
Loilii ,'kment . .
ülluiinesniunii . .
Cbc » C' ilended
Cbi-i liifeiiiiiö .
Cbti Kokswerke
Cri ' tiä s fiouoei
itoomi Veruiv
itbeinkeld- Krait . .
!llbetn 'JLii e10 U
!)il>ein Stüh !
Jiicbcil Montaii .
Stomblich », Slir . e
U.ilurrsiue ' i .
« lichseniverke
£ rt)uifrii (So.
Giemen ? s halske
strttinet Vulkan
« mllbn . .■itnf
Jiirf labaf
Ver Kttln - Nottiii . .
Ver Deiitichi >>J »cfeI
Ver Wldtuftoff
Ver Stuhl .'iooen
Wanderet ftuhrrai
Welei -Äktien
Weftereaein Alkali
.̂ ■nftufs A>aldliok
Ctiitil PNnen
rtatit Men11h

. 7
129.2 1
119 ».,
168 76
103 ?5
123 5
212 .5t
3U .
146.2.'.
14*2. .
161-
17». -
255 . -
214 . -
i 4®/(,18U„
181

lluis«
148.0»
155 25
243 .
140 25
174.
1271 .
133 2
191. ,.
17S 2
1851/,

isj !-
130. -
164 -
154.2
165. -
246 .5
122 75
>43 .51
155. -
12 '.7.:
389 .
202.25
2;i5 75
130.5>
182' i,
29.1 5'
157.76
21; . -
209 -
135.-

Devisenlnarkt Telearavbikche AuS -iablunaen kür '

Solland . . « . .Dänemark . , , ,Zchiveden . , , ,
Slvriveaen . . . .
Zchwei» . . .Oeslerreich- Unaarn
Tvanien
HelsinakorS

£ d. viäi
Äelc>

435 . -
wÖ5.—
287 . 7.'
27^ .75
2i3 75
159.—
1( U.7.fc

Bne
435 .5v
^65.5
.'88 .^

214 .-
W . •

160.-
101/5

iJ9. jJläiK 1^ 1w
öelo

44 j -
263 -
29. 75
-81 . 75
215 .75
48 4)

159. -
101.75

iötte
44 .5
268 ..
291 -
262
216

48 .5
I6u . -
102.^

Frankfurter Börse .
Krankfurt a . M . . 29 . März . Bei durchaus ruhigem

Geschäft kennzeichneten sich die Kurse als wider -
standssäbia . GrökereS Interesse machte sich in Aus -
landsaktien bemerkbar , so namentlich für Canada
Pacific und Baltimore Ohio . Unter den Kolonial -
vavieren bestand Kaufneiauna für Neu - Guinea . Süd -
West und Otaviminen -Anleibe tu anziebenden Kur¬

sen . Tferncr fanden Sckantuna - und Prinz - Sein -
rich-Babn bei reger Kauflust zu erbübten Preisen
Aufnabme . Lombarden auf das weitere Umsich-
areifen der Lobnbewegung schwächer. 19 ' /». Die
Umsatztätinkeit aus den übrigen Marktgebieten war
sebr bescheiden und dementsvreckend auch die Kurs -
Veränderungen . Montanaktien bebauvtet . Gelsen -
kirchen fester . Elektrowerte zum Teil etwas schwächer.
Ebemisckic Werte verharrten in stiller Saltiina . ?? arb -
tverke £>Mist mit 254 % 1 Prozent niedriger . Unter
den Autoaktien stellten sich Adlerwerke Klever 2 %
Prozent böber . Scbiffahrtswerte neigten mäkia nach
unten . Norddeutscher Llovd 92 ^ . Am Rentenmarkt
setzten Krieasanleibe 83 .9l1 ein und gingen bis 84.
Lebbafter waren die llnisätze auf dem Pfandbrief -
markt , ebenso lagen Stadtanleihen fest. Sonst be-
stand ilu besseren Kursen Nachfrage in Ungar . Gold -
renten . Von Kassaindustrievavieren setzten Terrain
L>erzoavark ibre Auswärtsbeweauna fort . Im An -
gebot standen Kellstoff Dresden . Svieael und
Sviegelalas erhöhten ihren Kursstand um 3 Prozent .
Said & Neu 7 Prozent niedriger . In lebhafter Nach-
frage standen Luremburaer Internationale Bank ,
die 6 Prozent gesteigert wurden .

Frankfurter Kursnolier ingen .
Badiichc Bank
Dlirinilädtei Vank
Deutsche PankDiskont ? Command
Dresdner Vank
Cet'tm i' üiiberbanf
rlibcin Kreditbank
schaai ' b Vankver
Siidd Disk .- <AeI
•h' tcitei Viinkvereln
Cttomanbnnf .
Vochumei Äukiltabl
Gelle » kirchen
varoeiier
Lliuraliiitte
Mannt ) Verlickeras.
Bauacl lvriin &

Vllklnaer
Sementwk Hetdelba
Cliem ,>abr Ver .

iMlinnbelm »
ctiinabiins Gebr . .

Schrambera

122.50

179. -
i50u>
128. -

125.50

169 25
148 .50

144 -
174.-

205.—

X'ebe rt Adlet &
Coittiilirtmet . . —

Älischkln Vadenia
«Welnbeiml . . - .-

Vad j >! ,' ichlnenlabr
kDurlachi ' 75.

Malchkbi Mr«tiner . . .
«Durlach ,

Malchkb , Said t . .
Neu Nahm . * *■-

Mnichsvr Shul « rube 214—
Srfiliiitl s ? o . ~
Zvinn Elf Ranm »

wollkabr
Sutiin Ettlingen 50 .-
Ubrenkbi V» d

li^» r»wanacn > —.—
Waaaonkbi i>nchS
.̂ ellstosibr W ' ldbr̂ 2 « -
Anckerkabrik Vad 27250
.̂ uaerrv ^ rankentb 34o .-

Sie Lage am Waren - und Prodnktenvartt .
iEiaener Wochenberichts

Getreide . Da das Wetter anfanaS der Woche noch
reckt kalt war . so mukten die Verladungen von frost -
«nivfindlichen Waren , wie Rüben und Kartoffeln ,
unterbleiben und dementsprechend bewegten sich auch
die Umsälze in diesen Artikeln in recht enaen Gren -
zen . In den letzten Taaen war aber auch in diesen
Artikeln wieder eine Belebung f»st*ufte rr "n , da sich
die Temperatur gebessert bat und mit den Ver -
ladungen wieder neuerdinaS begonnen werden konnte .
Wie die Berichte aus der Landwirtschaft erkennen
lassen , trat der bärtere ftn >st erst ein . nachdem die
?veldfrüchte durch aenüaenden Schneefall aeaen
strenge Kälte geschützt waren , so dak erfreulicher -
weise keine Meldungen über arökere Schäden bis
jetzt einliefen . Die Wintersaaten sollen im all -
gemeinen gut überwintert baben und nur aanz sel-
ten sollen die Aecker leere Stellen aufweisen . Die
Feldarbeiten sind nunmebr so ziemlich überall auf -
genommen worden . Vereinzelt lieaen sogar Mel -
düngen vor . nach denen die Landwirte bereits schon
Gerste und idaser eingesät baben : die» trifft ins -
besondere in den niederaeleaenen Gegenden zu . wäb -
rend man in den GebiraSaeaenden erst in einia : n
Wochen mit der Aussaat beginnen dürfte . Auch in
den Gärten ist man fleikia beschäftigt ', zum arökten

^ <£ ,
^

<5, A4 Die glückliche Geburt ^
^ eines krä/tigert Mädels %

zeigen hocherfreut an .

Paul Natusch und Frau
geb . Dischler.

Karlsruhe , den 29. Man 1919.
(Hotel Viktoria•)

Den Eingang sämtlicher

lieuheiten
für Frühjahr
und Sommer

in reicher Ruswahl und bester Qualität

zeigt ergebenst an

Helene Binzel
feiner Damenputz

Schützenstraße 7 .

Da kein Laden , zu sehr billigen Preisen .

Spottb .
A .vMlüLWSS
wirkl reine , nlcht ro-
»ende i>ricdcnsliiialitl ' t
u kalt wieder so billig

ivie voi dem Kriege ,^ iffeelöffcl M 4.5(1. 6.— ,
schwerer Riinifticl 6 .50
u eleu zilellert M 10. —
v Dv . . Ekilöskel il . Ka >
beln vass . K 8 .25 . 0 .50 .
schwer Riindstiel 10 .50
u . eleg ziseliert l4 .— v.
Dbd . u Nnchnalime.

Qtlo Schönen .

l 1
Konfektionshaus

Wilhelmstr . 34, 1 Tr.
Weiße und schwarze

Tüll - Blusen
irt proper Auswahl.

« kl - RtMlltllr .
umbelzen . volleren bes.
fachacmäfi. Anaeb . unt .
Nr . 9078 i . Taablattb .

Gut bürgerliche Schlafzimmer
Solange Vorrat reicht !

2 Bettstellen
1 Waschkommode . . . .
1 Spiegel mit Kristallglas .
2 Nachtschränke . . . .
1 Kleiderschrank . . . .
1 Handtuchständer . . . .
2 Patentmatratzen . . . .
2 Schutzdecken . . . ,
2 3 teilige Matratzen . . .
2 Keil
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Geschaits-L'Ebernatims
Meiner geschätzten Kundschaft teile ich hierdurch ergebenst

mit , daß ich mich aus Aitersrücksichten entschlossen habe ,
meine seit 33 Jahren betriebene Metzgerei an

Herrn Metzgermeister Karl Fazler
abzutreten . — Indem ich für das in reichem Maße genossene
Wohlwollen bestens danke , bitte ich , solches auf meinen Nach ¬

folger gütigst übertragen zu wollen .
Karlsruhe , den 30 . März 1919.

Christian Specht , Metzgermeister .

teile ich der geehrten
von HerrnDezugnehmend auf vorstehende Anzeige , teile ich

D Einwohnerschaft ergebenst mit , daß ich die
Christian Specht betriebene

„Hetzerei mit föurttrlkatlon"
käuflich erworben habe und sie in unveränderter Weise weiter ¬
führen werde . Ich bitte , auch mir das dem Geschäft bisher be ¬
wiesene Wohlwollen und Vertrauen entgegenzubringen mit der
Versicherung , daß es mein eifrigstes Bestieben sein w rd , durch
sorgfältige Bedienung und gute Ware , die volle Zufriedenheit
meiner geehrten Kundschaft zu erwerben .

Karlsruhe , den 30 . März 1919.

Karl Fazler , Metzgermeister , ?^S £r h=
Hebelstraße 19. j = Kebelstraße 19.

sos soööoö ? W « SSsSS » s « N

zus . Mk .

Holz - Gutmann
Telephon 401 .

fflie flie Ml . so Hie Ernte !
Saaten frischer Ernte , hochkeimiähig ,
nur von allerersten und zuverlässigsten

Großzüchtern bietet an :

Südweststadt - Samenhandlung , Karlsruhe

Tel . 2266 Friedrich Feger Karisir . 78

!?V-

Inhaber und Erfinder von

Kaiserstraße 109 .
v . k ? . m : t27614b m ' 1

d . r o . m .
000642 .

Waschpulver „Rosil"
fiortiidiäumcnb u . reftloö löslich ,
in QualUiit wie Bersil , Verbraucher -

preis Mt . 1 .80 ver Ml »
reinigt und bleicht vorzüglich , macht die
Wäkche blendend weib , ist voll/tändig uii -
schädlich und chlorsrei . !> ür weihe u . bunte
Wäsche . Raumwolle . Wolle . Leinen u . Seide ,
verwendbar , in SM Gramm - Pateien » nd
Z0 Siilo - Papiersäiten emokiebtt, jedes
Quantum prompt tieierbar . Für Grosilsten

PorzugSosierten .
E. f -serr , Stuttgart ,

flroncttiiCQHC - II, Telephon 7239 .

S3SB
Anläßlich der Aufgabe meines

GeBchäfi ' s spreche ich allin mein n
lit'bi n , werten Gästen , die meini >n
lieben verstorbenen Mann lind mich
während meiner 2Pjährig n Tätigkeit
im .,Reg !aarant zum Landsk ecUt"
mit ihrem B 'such beehrt habt n , liiennit
meinon herzlichst ' n Dank aus .

Frau M. Schleicher Wwe .

Neuanlegen u . Instandhaltung
von Maus - , £ fer - , Formobst - u . Gemüse -

ärten,Obstplantagen sowie das Beschnei¬
den der Formobstbäume und Betestigen der
ObstDHumleimnnge übernimmt hier u . aus¬
wärts bei billigster u . fachgemäßer Bedienung

Paul Bardosiwerper
Glinst - und Lanclschaftsgäriner

/.itgiiOu des Vetbandes der lUndelsgaitnai üeutscr.lt.ids,
Werderstratte 16 4 Treppen.

Oft . billigst Bäume , Sträucher , Ob - tee -
hölze , Stauden , Sämereien , Dün emittel .

Rathaus - Blumenkasten
Tropfwasser - Auffangkanal

Bahnbrechende Erfindung der Blu ¬
men - u . Pflanzen kästen - Fabri ¬
kation und des Fenster - und
Balkon - Blumenschmucke ». Alle
Teile auswechselbar ßoder schub -
teistenartig ausziehbar . Patent -
Metall Stirnwände mit Vorrichtung
zum Befestigen von eisernen Grif en
und Spalierrähmen . Größte Stabi ¬
lität . Kein Beschlagen der Kasten

mehr . Einziger Kasten , bei dem eine Untergrunddüngung
möglich ist hervorragend begutachtet von ersten Autoritäten .
In kurzer Zeit erfolgreich eingeführt , besonders in den Städten
für ihren Rathaus -Blumenschmuck.

Prospekte und Preise auf gefälliges Verlangen kostenlos .

r

.

Teil sind bereits Gclberüben . Salat und Erbsen nn
Boden , lieber d ?r> Stand der Obstbäume lauten
die Nachrichten alcicks .ills aiinstia . , eiaen die Bäume
doch im allaemeinen einen reichen Knosvenansa ^
Im biesiaen Sandel war in dieser Woche mebr Leb«
kxistiakeit wabr ^ unebmen und insbesondere waren
ziemlich bedeutende Umsätze in Klee - und Gras -
snliiereien au registrieren . Das Anaebot . das aber
in diesen Sämereien berauskam . aeniiate keineswcas -
um die Nachfraae auch nur einiaermaken au besrie-
diaen . Die Preise , die be^ablt wurden , beweaien
sich aus der Linie der Richtpreise . Von Rüben waren
Koblrüben in den letzten Taaen besser aefraat . da
man damit redinet . dak der Sandel darin in dcn
nächsten Taaen sreiaeaebzn werden dürste . In Rau -
sutter berrsckt forta -' setzt Manne ! und die Umsätze
in den bekannten Ersatzsuttersiosfen sind intolac -
dessen recht umfangreich , obwobl auch in diesen Ar»
titeln die Nackkraae bei weitem nickt befriediat wer-
den kann .

Wein . Im WeinverkaukSaeschäst aina es auck
dieser Wocke wieder reckt lebbakt au . L>auvtsäckl >ci>
aefraat waren wieder 1018er Weine , die an boben
Preisen von einer in die andere Sand überainaen .
—- Die Arbeiten in den Weinberaen sind mit dem
Eintritt des besseren Wetters wieder ankaenommen
worden . Die R ?ben sind bereits aescknitten und
baben ein vräcktiaes Sola .

Sovfen . In der veraanaenen Woche war auf de"
Sonkenmärkten eine etwas bessere Nackfraae wabr >
annebmen . so dak sick die Stimmuna befestiaen
konnte . Teilweise wurden soaar die ^ orderiinacn
etwas in die Söbe gesetzt. Kür vrinia Sieaelbofsen
aablte man 500—520 Jl und für Mittelbovfen 430
bis 475 Jl . Nach alten Sovfen bestand wenia Naäi -
fraae .

Tabak . Die Lebbaftiakeit an den TabakmärktkN
vält an . Neues von Belana ist eiaentlich nickt *ü
melden . Seitens der Veraär ?rfirmen bort man
weiter darüber Klaaen . dak durch die Pflanaer imniec
noch bedeutende Mengen unveraorener Tabake d»ro>
den Sckleickbandel au aana enormen Wuckervreisen
verkauft werden . Der Rivvenmarkt lieat unver -
ändert : Rivven sind nack wie vor durch D -Beaua ^
scheine erbnltlich .

Nbeinschiffalirt . Der Wasserstand ist in der le* '
ten Woche etwa ? aurückgeaanaen : doch dürfte die
Sckiffabrt dadurch nickt Not leiden , da bei dem
jetzigen Stand selbst Schisse mit arokem Tiefaan «
noch obne Leickterunaen verkebren können . Die
sckläftiaung in der Sckiffabrt ist aber immer
unaenügend und es lieg « eine aiemlick aroke An-

aabl von Schiffen still . Die Frachtraten baben eine
Aenderuna nicht erfab ren .

Der Spar - und Bori ^ ußverein Ta >lbrrbisch » s^
'

heim halte im Jahre 1 . > einen Umiatz von 67,°
Mill . Mk . Die Spareinlagen haben sich um 1 a" »1'

erhöht und betrugen fast 5 Mill . Mk . Durch naM'

haste Abschreibungen an Wertpapieren ist ein Ver¬
lust entstanden , der am Reservefond abgeschrleven
wird . . j

Ausdehnung des britischen Einflüsse ? in Ehin » - !
Das Reutersche Bureau erfährt , die britische Regie '

rung geslotiet unter gewissen Bedingungen die Tei ^ ^
nähme einer britischen Finanzgruppe fl"
einem neuen Konsortium zur Finanzierung
von Anleihen an China . Durch das neue .
Konsortium werden alle finanziellen und kaufman »

nischen Konzessionen in China zu einem zemciN'

samen Unternehmen vereinigt und unter den >n

Petracht kommenden alliierten Nationen aufgeteil >
werden .
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